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KRONZEUGEN DEUTSCHER KUNST 


Das neuerbaute „Haus der Deutfhen Kunjt“ in 
Münden, das in diefen Tagen feine Pforten 
zum erjtenmal öffnen und eine umfaffende Ge- 
lamtichau deuticher Kunft der Gegenwart zeigen 
wird, ift aus den Trümmern des alten Ölas- 
palaftes erftanden, deffen Untergang eine der 
größten Runftfataftrophen aller Zeiten bezeich- 
net. Nach fünftägiger Ausftellungsdauer ver- 
brannten am 6. a 1931 neben zahlreichen 
modernen Werken fämtliche 110 Gemälde der 
Sonderihau deutfher Romantifer. Diefer un- 
erfegliche Berluft hat die Bedeutung der Ro- 
mantif in der deutfhen Kunftentwidlung zu 
erneutem Bewußtfein gebradt. Mit Ausnahme 
eines CErinnerungsbudes über die zerftörten 
Gemälde befigen wir aber erft feit wenigen 
Wochen einen ag er Bilderband, der 
die „Malerei der deutschen Romantiker und 
ihrer Zeitgenossen” zufammenfaßt (Kurt Wolff 
Verlag, Berlin 1937, 32 ©., 100 Tafeln). Bon 
den legten Tagen des Klaffizismus an über die 
eigentlihen Romantifer und die Biedermeier- 
malerei bis zum frühen Realismus werden die 
Bilder von dem Herausgeber Werner R. 
Deusch in einer finnvollen, geiftige und ftili- 
ftiihe Berwandtfhaften beleuchtenden Anord- 
nung dargeboten. Gind aud das ausführliche 
Künftlerverzeichnis, die bei der gerjtreutheit 
des Materials befonders angenehmen Literatur: 
nadweife und die forgfam fcheidende und Elä- 
rende Einleitung Beigaben wertvoller Art, fo 
ruht das Gewicht des Bandes doc auf feinem 
Bilderteil. der die Abfiht, Befanntes zugunften 
unbefannter Stüde zurüdtreten zu laffen, fo 
glänzend verwirklichen konnte, daß 3. B. Bhilipp 
Otto Runge, von dem überhaupt nur wenige 
Werte befannt find, u. a. mit einem zum erften 
Dale veröffentlihten Gemälde, dem Porträt 
der Eleinen Perthes von 1805, vertreten ift. 
Viele Privatfammlungen haben ihre Beiträge 
zu den fhön gedrudten Tafeln (einige in 
Yarben) geleiftet, fo daß aud dem Kenner 
Neues geboten wird. Das Hauptverdienft des 
Bandes freilich bleibt es, eine Kunftepodhe neu 
und wirffam befhworen zu haben, die in ihrem 
Kernftüd fo tiefe deutihe Eigenzüge ar daß 
fie bei der fchweren Frage nad dem Wefen der 
deutfhen Kunft als Aronzeuge dienen fann 
glei Grünewald, Dürer, dem Bamberger 
Reiter oder den Naumburger Gtifterfiguren. 

Wir werden diefen Kronzeugen weitere anzu: 
fügen haben, naddem Hermann Giesau, der 
Hallenfer Kunfthiftoriker, fein Buch „Die 
Meißner Bildwerke” (Ein Beitrag zur KRunft 
des Naumburger Meifters. Auguft Hopfer Ber: 
lag, Burg b. M., 69 ©., 64 Abb.) veröffentlicht 
hat. Im Dom zu Meißen ftehen, dem Aunit: 
hiftorifer befannt, aber von der Allgemeinheit 
noh wenig beadtet, fieben Bildwerfe aus der 
Blütezeit der deutfhen PBlaftit im 13. Jahr: 
hundert: Kaifer Otto I. und feine Gemahlin 
Editha, Johannes der Evangelift und Johannes 
der Täufer, Bifhof Donatus, Maria mit dem 
Rinde und ein fogenannter Zaharias. Giefau 
weift mit beredten Worten und unterftüßt durd) 
inftruftive Photographien nad), daß der Geift 
des Naumburger Meifters über diefen mächtigen 
Rlaftiten gewaltet hat, ja, daß die eigene Hand 
des Meifters an einigen fpürbar if. Damit 
find die Meißner Bildwerfe aus ihrer Ber- 
einzelung gelöft und in einen Zufammenhang 
gebradt, der neue Erfenntniffe über die Werk: 
itatt in Naumburg und ihren großen, unbefann- 
ten Genius verheißt. Zugleich aber teilt fi 
die Bewunderung des Berfaffers für feine Ent: 


dedung dem Lefer und Betrachter diejes Buches 
zwingend mit, 

Ein Kreis von fat vierhundert Jahren fchlingt 
fih um ein Bilderbud), das volkstümliche und 
fünftlerifhe Züge in feinem unendlid) reizvollen 
Thema verfchmilzt. „Kinderbildnisse” heißt 
diefer neue Band der „Blauen Bücher“ des 
Berlages Karl Robert Langewiefche, König: 
ftein i. T., der von der Möglichkeit farbiger Re- 
produftion nicht weniger als fünfzehnmal unter 
den 73 Gemäldewiedergaben Gebrauh madıt 
(78 ©., Borwort von Max GSauerlandt). Die 
ihönften Werke deutfcher und niederländifcher 
Meifter verfammeln fi zu einem wunderfamen 
Kindergarten. Mögen die £leinen Damen und 


Bismarcks Sturz in 


Die Gefchehniffe jener Märztage des Jahres 
1890, die — dem deutfchen Bolt unerwartet 
und unverftändlid — Bismards Entlaffung 
aus dem Kanzleramt bradten, fordern, wie 
wenige Vorgänge der neueren Gejhichte, immer 
wieder zu Ddichterifcher Darftellung auf. Alzu 
beftimmt geprägt find die Geftalten der Han- 
delnden, allzu groß ift der Preis gewefen, um 
den gerungen wurde, als daß nicht vor foldhem 
Gegenftand der Dichter neben dem Hiftorifer ein 
Anredht hätte, fih um die Entfchleierung der 
Urfaden und des Ginnes der Begebenheiten 
zu mühen. Nicht um Erfindung geht es dabei 
(denn erfunden hat hier der Dämon der Ge- 
ihichte) — wohl aber um PDurhdringung der 
Tatfahen mit nahfchaffendem Geift. Ehrfurcht 
vor dem Gtoff, diefes oberfte Gefeß, hat denn 
aud dem Epiter Richard Sexau die Feder ge: 
führt, als er daran ging, den Sturz Bismards 
zu Schildern („Kaiser oder Kanzler”. Der 
Kampf um das Schidfal des Bismard-Reiches. 
Hoffmann und Campe Verlag, Hamburg 1936, 
335 6). Er baut mit der Werktreue des 
Hiftorifers, aus intimfter Kenntnis der Quellen, 
der gedrudten und auch mander noch un: 
erihloffenen, die Zufammenhänge auf; aber er 
läßt zuglei) die unentrinnbare Notwendigkeit 
fühlbar werden, die, ein Berhängnis, hinter 
allem wirft — um fo ergreifender, als es ja 
feineswegs leicht ift, fi) zu überzeugen, daß es 
„lo fommen mußte“. Im Gegenteil — der 
Wege, den Bruch zwifchen Kaifer und Kanzler 
zu vermeiden, gab es bis zum leßten Augenblid 
viele; erft darin, daß feiner von ihnen be: 


Herren nun Nürnberger Bürgertracht der Re: 
formationszeit oder fähfiiche Hofkleidung tragen, 
mögen fie wie die Erwadjjenen ipanifhe Gteif- 
heit repräfentieren oder Uniformen angelegt 
haben, die Hand eines Cranad, Rubens, Ter: 
bord) oder van Dyd läßt doch die Kinderfeele 
ahnen, die fpäter bei den Meiftern des 
19. Jahrhunderts immer reiner zutagetritt, bis 
das Kind als Eigenperfönlichkeit fkünftlerifcdy 
endgültig entdedt ift. Wie wenige Bücher ift 
diefer wohlfeile, gut ausgeftattete Band berufen, 
ein ftilles Behagen zu verbreiten, und an Men: 
Ichen, die fih an (an freuen, follte es nicht 
fehlen. Daß auch er am Rande ein Kronzeuge 
deutfchen Wefens ift, gehört zum Thema Bo 

HERAEUS 


neuer Beleuchtung 


treten wurde, offenbart fi) die Tragit der Bor: 
gänge. Go hat es feinen guten Ginn, daß 
Serau den Kampf nicht als den Zufammenftoß 
zweier unvereinbarer Naturen fchildert, fondern 
als eine erregende Berfettung von Mißver: 
ftändniffen, verfhärft durd; Intrigen befdränt- 
ter Ehrgeiziger. Was die Erzählung dadurd an 
Wudt einbüßt, gewinnt fie an Wirklichteits: 
treue. LEWALTER 


Die Dardanellen 


Es ift ein weiter Weg der Zeiten von jenen 
Nähten an, da Leander vom afiatifhen Abydos 
um europäifhen Geftos hinüberfhwamm, um 
feine Hero in die Arme zu fchließen, bis zu 
unferen Tagen, in denen die Zürfei die volle 
Hoheit über beide Ufer wiedergewonnen hat — 
aber die „Meerengenfrage“ hat unterdes an 
Dringlichkeit nichts eingebüßt. Ja, die Darda- 
nellen find geradezu der Elaffiihe Fall eines 
taumpolitifchen Faltors erfter Ordnung gewor- 
den. Mit fiherer Hand zeichnet Serkand 
Herrmann die Geidhichte diefes Raumes nad) 
(„Die Dardanellen”. Wilhelm Goldmann Ber- 
lag, Leipzig 1936, 97 ©., 2 Karten). Es ift im 
Eleinen eine Gefhidhte der türkfifhen Madht — 
ihres Bordringens, ihrer Größe, ihres Ab: 
brödelns und ihrer endlichen Gelbftbehauptung 
auf fleinerem Raum. Ein vielverzweigtes Ge- 
fchehen voller intereffanter Ausblide; dort aber, 
wo es fi) feinem Ende zuneigt, erfteht eine Be- 
gebenheit von homerifher Wucht: die Verteidi- 
gung der Dardanellen im Weltkriege! LEWALTER 


Legendendichtung unserer Zeit 


Eine Undinengeftalt geht a die Novelle 
„Das Seefräulein“ von Heinr. Wolfgang Seidel 
(6. Grote Berlag, Berlin 1937, 90 &) In 
diefer Legende, deren Schauplaß ein a in 
Tirol ift, fteigt aus dem Bergfee die Sehnjucht 
in Oeftalt einer Grau empor und wird zum 
Schidfal der Bewohner des Scloffes Bieen 
burg. Bor allem des Gero von Aderfas, der 
in die Ferne wandern muß, ohne zu wiffen, 
warum — und der nad) Jahren nody einmal 
heimfehrt, ohne einen Grund nennen zu fünnen. 
Geidels Darftellung hat die edle Einfalt der 
Legende, und feine Sprade klingt wie der Ton 
eines alten Bolfsliedes. Man glaubt ihm, daß 
die Sehnfuht als Seefräulein durd die Welt 
gehen fann. 

Sleihfalls in Tirol und in der Ritterzeit, die 
mit der erzählerifhen Legende verjhwiftert zu 
fein fcheint, läßt Gertrud Fussenegger ihre 


„Mohrenlegende“ (Rütten & Loening, Pots- 
dam 1937, 55 ©.) fpielen. Ein aus dem Mor- 
genland heimfehrender Kreugzritter, der eines 
eheimnisvollen Todes ftirbt, hat einen Eleinen 
Mohrenjungen mit in das Gebirgsdorf ge- 
bradt. Für die armen Gebirgsmenfchen ift 
das Erfcheinen des Ritters ein gefpenftifcher 
Vorgang; das [hwarze Heidenfind gilt als Ber: 
a N des Teufels. In der fatholifd) ge» 
fehenen Bifion der Chriftnadht deutet Gertrud 
Fuffenegger, deren epifhe Wucht wieder über- 
taicht, das Mohrentind als den einen der Hei- 
ligen Drei Könige. — In die Erlebniswelt der 
Kreuzzüge führt aud) eine ältere, jett wieder 
neu aufgelegte Novelle „Angelucia” von 
Rudolf G. Binding (derfelbe Verlag, 69 ©.) zu- 
rüd, die den Dichter als Schöpfer einer Legende 
von der weltüberwindenden Keufchheit und in 
teifer Meifterfchaft zeigt. ROBERT RAMIN 
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„Es lebe Deutschland, es lebe Frankreich, beide vereint in Frieden!” 


In Freiburg waren tausend französische Frontkämpfer erschienen, wo sie von zweitausend deutschen Frontkameraden und der Bevölkerung herzlich 
begrüßt wurden. Bei der Heldenehrung am Ehrenmal wurden Reden gehalten, die im Zeichen einer deutsch-iranzösischen Verständigung und 
der Erhaltung des europäischen Friedens standen Aufnahme Wiesebach 
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„Prost, Herr 
Minister!” 


Ein Zimmermann 
trinkt auf das 
WohlvonReichs- 
bankpräsident 
Dr.Schacht. Dem 
Richtfest des 
Reichsbankneu - 
baues in Berlin 
schloß sich ein 
Richtschmaus an 
Aufn. Weltbild 


Sieben Tage 
Sommerfest 
auf der 
Pfaueninsel 


Die von Reichs- 
bühnenbildner 
Professor Benno 
v.Arent geschaf- 
fenen Herrlich- 
keiten auf der 
Pfaueninsellock- 
ten eine unwahr- 
scheinliche Men- 
schenflut nach 
der sommerli- 
chen Insel an 
der Havel. Die 
Festwiese mit ih- 
rem schillernden 
Dach von Lam- 
pions war der 
Tummelplatz un- 
gezählter gutge- 
launter Tanz- 
paare Aufn. Scherl 








Deutsche Rennwa- 
gen siegen in USA. 


Eine Flugansicht der 
Roosevelt - Autorenn- 
bahn in New-York, auf 
der die besten Renn- 
fahrer der Welt den 
Kampf um den Vander- 
bilt-Pokal ausfochten. 
Vor 100000 Zuschauern 
wurde die 3'/, Meilen 
lange Strecke einund- 
neunzigmal gefahren. 
Sieger wurde wieder der 
Deutsche Bernd Rose- 
meyer auf Auto-Union, 
der die 483 Kilometer 
inder neuen Rekordzeit 
von 3 Stunden, 38 Mi- 
nuten und 0,7 Sekunden 
vor Dick Seaman auf 
Mercedes - Benz fuhr | 

Aufn. Scherl-Bilderdienst 


Der erste 
Internationale 
Segelilug- 
Wettbewerb 
hat gleich am ersten 
Tag einen neuen Welt- 
rekord gebracht: Flug- 
kapitän Hanna Reitsch 
flog 350 km Luftlinie 
von der Rhön nach 
Hamburg Aufn. Scherl 
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Eine schwarze Leserin der „Woche 
in der Negerrepublik Liberia 


Aufn. Gottjried Fuchs 


z.“ 
Ein Löwenbaby wird gewogen 
Eine Prozedur, die an den Löwen- 
kindern im Zoo des öfteren vorge- 
nommen wird, aber immer wieder 
erbitterten Widerstand findet. Sie 
wehren sich mitihren kleinen Krallen 
und ‚Zähnen gegen die Enge des 


Wiegenetzes Aufnahme Hoffmann 


„Gib Pfötchen"“ 


Für England, das Land der klassi- 
schen Pferdezucht, ist eine Pferde- 
schau immer wieder ein Ereignis. 
Besonderen Zuspruch fand auf der 
letzten Pferdeschau in London die 
Box mit dem kleinsten Shetland- 
Pony, das seine Herrin wie einen 
Hund an den Vorderbeinen hoch- 
nehmen kann Aufn. Scherl-Bilderdienst 
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Photographische Studie von Hoffmann 





Was die Schuljugend 
vom Verkehr wissen muß 


s ift fhon fo, daß Berkehrsregeln und Berkehrserziehung in erjter 
Linie eine Angelegenheit der Großftädte find. Und der Groß: 
ftädter ift fih ihrer Wichtigkeit fo fehr bewußt, daß er das „Fort: 
bewegen“ auf der Gtraße als eine Aufgabe betradjtet, die nad 
beftimmten Gefegen gelöft werden muß. Pas Schreibmafhinenfräu- 









P I “ 1a lein, das nah Geihäftsihluß den Weg zur nädften U: oder 

a = m IE Ad Straßenbahn-Halteftelle antritt, der Bote, der nad Haufe radelt, der Chef, 
„Was ist hier verkehrt?" hat der Gendarm der fi) ans Steuer des Kraftwagens feßt, fie alle find nun, da die Berufs- 
. j gefragt arbeit hinter ihnen liegt, dennoch nicht „Privatmenfchen“ geworden. Gon- 

Das kleine Mädel weiß es: Der Bauer darf auf seinem Hof dern zunächft haben fie nur fozufagen den Beruf gewedjlelt: fie find „Ber- 
wegen der Feuersgefahr nicht rauchen fehrsteilnehmer“. Als folhe haben fie ganz fpezielle Pflichten, Renntniffe 


und Erfahrungen — Dinge, auf die ein echter Großftadtmenfh im Grunde 
nit wenig ftolz if. Man braudt nur einmal zuzufhauen, wie er etwa 
einen „Befuh vom Lande“ durd) das Gewirr der Autobuffe und Straßen: 
bahnen, der Kraftwagen, Motorräder und Fahrräder und Fußgänger führt, 
um der Art, in der er anleitet und fi) bewegt, anzumerfen, daß er fid) 
durchaus als „Zahmann” fühlt. Natürlich bedeutet: diefes Hinfluten des 
Berfehrs auch fein „Gewirr“ für ihn, das ihm Unbehagen einjagt. Im 
Gegenteil, er kennt die Regeln, er duchfchaut das Spiel und bleibt inmitten 
des fcheinbaren Trubels felbjtbewußt und fogar gemütlid,. Wie aber, wenn 
die Großftadt ihre „Schreden“ des Berkehrs auf die ländliche Umgebung 
ringsumbher ausdehnt? 

ge größer die Stadt, defto mehr „Ausfallitraßen“ führen ins Land 
hinaus. Gie find befonders fihere Bahnen, folange fie zwifchen den ftädti- 
fchen Häuferzeilen bleiben, denn die Regel beftimmt, daß Fahrzeuge auf 
Sernftraßen Borfahrtberehtigung befigen. Dann fommen Felder, Wiefen, 
dann tauchen ländliche Häufer auf, dann fommt der Augenblid, an dem die 
vorberechtigte Fernverfehrsftraße zur Dorfftraße wird. Und fchon ergibt 
fi) die Forderung, daß die Menfchen an der Dorfftraße die Regeln ver- 
ftehen, nach denen die Wagen dahinfahren. Ein unbehagliches Gefühl für 
den Mann am Steuer, der einem ländlichen FZuhiwerk begegnet: „Weiß er, 
was ich weiß?” Wie wird er einbiegen? Kurzum: diefelbe Straße wird 





En 


Wenn das Dorf einen schönen Sportplatz hat, Unten 





dann dürft ihr nicht auf der Straße spielen Anschauliche Lehrmittel für die Kinder 
Ihr hindert dort überflüssigerweise den Verkehr, und außerdem Zahlreiche Wandtafeln mit Warnzeichen und Fällen aus 
spielt es sich auf dem Sportplatz ja viel schöner dem Verkehrsleben ergänzen das lehrreiche „Verkehrsdorf“ 
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Haben die Kinder in dem Verkehrskurs auch etwas gelernt? 
„Wie würdest du dich mit dem Traktor verhalten, wenn das Läutewerk ertönt oder die Schranke des Bahnüberganges sich gerade 


schließt? Nach Beendigung des Verkehrslehrganges müssen die Kinder auf solche Fragen Antwort geben können 


verfchieden „erlebt“, denn für den einen ift fie 
etwa Berbindungslinie zwifchen Berlin und 
Hamburg, für den anderen aber Weg -zwifchen 
Ader und Haus, zwifhen Nahbarn. Das Er- 
gebnis fo verfchiedener Betrachtung? — Gefahr! 
Die Forderung? — Auch das Dorf muß die 
Regeln fennen. Doc) es find fonderbare Regeln. 

Denn das Dorf ftellt Berkehrsteilnehmer, die 
die Stadt nicht kennen. Eine Schafherde 3. B. 
würde alle Künfte und Regeln des dafür be- 
rühmten Potsdamer Plaßes zu Berlin glatt 
lahmlegen. Aber wenn die Schafherde auf länd- 
lihen Straßen dahinwandelt, ift fie Berfehrs- 
teilnehmerin und muß Gefegen folgen. Wie 
treibt man Bieh nicht nur nad landwirtfghaft- 
lichen, fondern auch) nad verfehrstechnijchen 
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Regeln? Wie fol ein hochbeladener Ernte- 
wagen fahren? Wichtige Fragen unter vielen 
anderen! 


©o famen Gendarmeriebeamte irgendwo in 
einem Städten der Mark auf den Gedanten, 
„ländlihe Berfehrserziehung“ zu betreiben. 
Sie bauten das Modell eines Bauerndorfes 
mit SHäufern, Straßen, Bäumen, Schranken, 
laffen Miniaturwagen fich bewegen und ftellen 
fnifflige Situationen. Es ift wie ein Gpiel, 
und doc) fteht eine ernjthafte Idee dahinter. 
Und es ift feine Frage, daß diefe Gendarmen 
fih wie ausgezeichnete Pädagogen verhalten. 
Denn fie haben offenbar den Wert des ver: 
lebendigten Anjchauungsmittels erkannt, als fie 
in ihren Freiftunden darangingen, ein buntes 


Aufnahmen Weltbild 


Liliputdorf zu erbauen, fo groß, daß es ganze 
Tifche füllt, und fo handlidy, daß es fi) bequem 
zur Rundreife über die Dörfer verfrachten läßt. 
Wer es betrachtet, fieht das Lehrbud der Ber: 
fehrsgefege aufgefhlagen. Und wer fi) beim 
Anblid des fo gar nicht theoretifierenden „Ber: 
fehrsdorfes* an beftimmte Regeln gewöhnt, 
wird fie wie eine Gelbjtverftändlichkeit an- 
wenden, wenn „Städtifche” und „Ländliche“ Ber: 
fehrsteilnehmer fih auf der Porfitraße be 
gegnen. Die Beamten ziehen von Schule zu 
Schule, vom Dorflrug zum Berfammlungsfaal, 
unterrihten vor allem die Kinder, die mit 
Spannung folgen und den Eltern weiterfagen, 
was fie lernen. Und wie bedeutungsvoll diejes 
Thema „Berfehrserziehung auf dem Lande” ift, 
daran wird niemand zweifeln. 
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Niemals kommt e8 allein darauf an, mag man 
tut, fondern immer darauf, wie man e8 fut. Und 
wenn fich an einem fchönen Sommertag einfache 
und natürliche Menfchen, die ihre Pflicht ehrlich 
erfüllt haben, irgendwo hinfegen und fich froh ein 
paar Glas deutfchen Schaummein günnen, dan 
Fönnen wirklich nur Nörgler oder Medkerer dabei 
„etwas finden“. Denn es ift rechter und echter 
deutfcher Wein, der da im Glafe funkelt und perlt 
— auf deutfcher Erde gewachfen und von vielen 
taufenden fleißigen, deutfchen Händen zu einer 
PVollfommenheit ganz befonderer Art empor ge- 
pflegt. Dder wer wollte etwa dem froben Schaum: 
wein-Trinfer „Lurus“ und WoHlleben vorwerfen, 


FE 


R 





„Was — guter Schaumwein ist so billig? Da kann 
sich ja wirklich jedermann eine Flasche leisten!“ 


wenn man eine große Flafche guten Schaumtmeins 
{hen von RM 2.50 bzw. ARM 3.— an in jedem 
Laden kaufen fan. Nur der Un- 
fichere und innerlich nfreie mird 
deshalb zögern, „in der Offent- 
lichkeit“ Schaumwein zu trinken. 
(Zu Haufe, wenn feiner zufchaut, 
trinkt er dann mwahrfcheinfich 
mit Hochgenuß um fo mehr!) 






„Daß das ein so netter Abend wurde, hat nur 

der Schaumwein fertig gebracht! Ich war tod- 

müde — und jetzt könnte ich wieder sonstwas 
anstellen 


Der Gelbftverftändliche und Lebensfrohe genießt 
mit Andacht und Bebagen in fröhlicher. Runde 
daheim oder draußen fein Gläschen — mo und 
warn immer es fei. Er weiß, daß die herrlichen, 
pricfelmden Geifter des fchäumenden Weins Lebens- 
mut und Stobfinn fchenfen, daß fie Müdigkeit und 
Erfhöpfung im Nu wegwifchen und Freude am 
Leben und neuen, fruchtbarem Schaffen fchenken. 
Und darauf fommt e8 an — dag ift der Zweck der 
Erholungs- und Feierftunden in unferem Dafein. 
Das ift Doch ficher auch Ihre Meinung | 


Shaummwein bringst Frohiinn! 


Und diesmal bringt er noch eine beiondere liberrafchung! &ie 
fönnen 2000.— RB gewinnen, 
großen Schaummwein-Fotopreisausichreiben 


„Slüd im Glas“ 


Beteiligen Sie fich an dem 


Der Tip des Monats! 


Der aromatische Duft reifer Erdbeeren und dazu 
die feine Blume guten Echaummweing —- das gibt 
ein aanz herrliches Commergetränf! Einfach die 





gewafchenen Erdbeeren — ohne Zuder nafür- 
ühl — ins Glas tun, eisgefühlten Schaummein 
darauf gießen und Dann: 
Proft! Sie follen fehen, wie 
fchnell Müdigkeit und Erfchöp- 
fung verfehbwunden find — mie 
rafch Frifche, gute Lane und 
Behaglichkeit  berbeigezaubert 
werden! 









E3 gebt um das fchönfte, frobefte und überzeugendfte Liebhaber-Foto, das Menfchen, allein oder in fröhlicher Runde, beim Schaummein zeigt. Ob Diefes Bild 
am Tage oder abends entjtand, ob c3 zu Haufe oder in einer Gaftjtätte, ob daheim oder auf der Sommerreife aufgenommen wurde, das ift ohne Einfluß auf die 
Bewertung. Ebenfo netürlich auch, ob e8 nur zwei Menfchen bei einer Flafche Schaumvein zeigt, oder eine ganze Gefellfchaft mit vielen geleerten Flafchen. 





volgende PBreife find ausgefekt: 
1.Prei8 . ....2.2... NM 2000.— 
2.Preiß . 2.222200. RM 1500.— 
3. Preis . ! 2.2 2.. AM 500.— 
10 Breife je RM 100.— . . AM 1000.— 

ARM 5000.— 


außerdem 300 weitere PBreife in Form 
von je 3 Flafchen Schaummwein und 300 
Irojtpreife von jel Flofche Schaumwein, 


Ute friih ans Werk und losgefnipft! Um die frohen 
Gefichter braucht man nicht bange zu fein, wenn Schaum- 
wein im Glafe perlt. Und dafür, da das Bild auch 
abends bei Lampenlicht, vielleicht fogar im ftimmungg- 
vollen Schein der Lampiong einer „italienifchen Nacht” 
gelingt, forgt ja das hochempfindliche, panchromatifche 
Aufnahme-Material, das die Film:Induftrie heute bietet. 


TZeilnahbme- Bedingungen 


\ 


. Nur Liebhaber » Fotografen dürfen am Wet- 
bemwerb teilnehmen. Berufs-Lichtbildner find aug- 
gefchloffen. 

2. Alle Einfendungen müljen. bis fpätefteng zum 
15. Auguft 1937 an die Fachgruppe Schaumwein- 


induftrie, Abteilung Gemeinfchaftswerbung, Wies- | 
gerichtet 


baden, Kaifer = Friedrich - Ring 78, 


werden. 


dä 

3.&3 follen nur Abzüge (Pofitive) zum Wettbewerb 
eingereicht werden, Die im Format nicht Eleiner find 
al8 6x9 cm. Die Einfendung von Platten oder 
Filmen (Negativen) ift zweclo2. 

4. Jedes Bild tft auf der Nückfeite mit einem KRenn- 
wort zu ra Das gleihe Kennwort ift nebft 
der genauen Anfchrift Des Einfenders auf einem An- 
meldefchein einzutragen, Den jeder Händler und jede 
Saftftätte beim Kauf oder Verzehr einer Flafche 
Schaummein auf Wunfch aushändigt und der dem 
Bild bei Einfendung beizufügen ift. 


5. Bild-Einfendungen ohne beigefügten Anmeldefchein 
fönnen am Wettbewerb nicht teilnehmen. 


6. Das Preisgericht befteht aus: 
1. Herın Dr. Heufer, Leiter des Reichsausfchuffes 





2. Herrn Richard Rünzler, ftellvertretendem Reich8- 
fachichaftgleiter der Reichsfachichaft deutfcher 
MWerbefachleute, NENDW., e.3B., Berlin 

3. Herın Dr. Heinrich Madenftein, Gefchäfts- 
führer der Hauptvereinigung der Deutfchen 
Weinbaumirtfchaft, Berlin 

4. Herrn Ferdinand Troger, Leiter der Fachgruppe 
Photo- und Nöntgenbedarf, München 

5. Frau Heli GFinfenzeller, Filmfchaufpielerin, 
Geifelgafteig: Berlin 

6. Herın Rechtsanwalt, Dr. Erich Naue, Berlin 

7. Dem Leiter der Fachgruppe Schaummweininduftrie, 
Wiesbaden 

Seine Entfeheidung, der fich jeder Teilnehmer unter- 

wirft, trifft e8 endgültig und unter Ausfchluß des 

Rechtsweges. 


7. Die mit Preifen ausgezeichneten oder darüber hin- 


aus auf Grund befonderer Vereinbarung angefauf- 
ten Bilder gehen mit allen Rechten — auch dem Llr= 
beberrecht — in das Eigentum der Fachgruppe 
Schaummeininduftrie, Wiesbaden, über. Ein Un- 
fpruch auf Nücfendung der eingereichten Fotos 
befteht nur dann, wenn die Einfendung imeingefchrie- 
benen Brief erfolgte und ausreichend Porto für Die 
Rückfendung beigelegt wurde. 


für Bolkswirtfchaftliche Aufklärung G.m.b.9., 8. Veröffentlihung der Bilder erfolgt nur mit aus- 


Berlin 


drücklicher Zuftimmung der Einfender. 


Muse Baller Böhmens 
fließen nach Deutichland. 


ROWAN von FRIEDRICH BODENREUTH 


Copyright 1937 by Hans von Hugo und Schlotheim Verlag, Berlin - Wannsee 


Inhalt des bisher erschienenen Teils 
Christopher Jakobs, ein deutscher Junge in der 
böhmischen Stadt Budweis, steht bei all seiner Ju- 
gend schon mitten in dem Nationalitätenstreit, der 
bereits vor dem Kriege von den tschechischen Ein- 
wohnern Böhmens unheildrohend geschürt wurde. 
Er beobachtet, wie die Wahlstimmen der T'sche- 
chen zunehmen, wie sie nur noch bei ihren Par- 
teigängern kaufen und einen allgemeinen Boykott 
gegen alles Deutsche entfesseln. In dieser Zeit 
liest er das Buch Eduard Beneschs, in dem die 
Autonomie der beiden Völker Böhmens gefordert 
wird, aber er weiß auch, daß dies dem Expan- 
sionsdrang der Tschechen nicht genügt. Schon 
während der Schulzeit hat er dies merken müssen, 
und es bestätigt sich ihm erneut, als er zum Studium 
nach Prag übersiedeli. In den Ferien erhält er eine 
Hauslehrerstelle bei einem deutschen Beamten in 
einem tschechischen Dorf. Hier überrascht ihn der 
Ausbruch des Krieges. Christopher begibt sich zur 
Musterungskommission, um sich freiwillig zu mel- 
den. Der Musterungsoffizier, ein Tscheche, tut träge 


SIEBENTE FORTSETZUNG 
Hi Korporal fagte: „Draht ift gut. Draht 
ift Hindernis,” 
Jet haften fie den Korporal, denn fie fanden 
plöglid” das Gefiht der Heimat nicht mehr, 
und ein jeder fühlte fich verlaffen, arm und 
allein. 
Es verging, als der Zug vor Novaledo hielt, als 
fie ausfteigen, Tornifter und Gewehr auf den 
Bahnkörper legen und bei dem Ausladen der 
Munition helfen mußten. Und es war dod) 
feltfam, daß fie fi) dabei aneinander hielten 
wie die Glieder einer Kette, daß fie gemeinfam 
die Arbeit mahen mochten und daß fie es jo 
einzurichten wußten, daß feiner von den an- 
dern Goldaten, die hier den Transport er- 
wartet hatten, fih in ihre Reihe mifchte und 
ihre Gemeinfchaft ftörte. 
Aus Ungarn wären fie nit, alfo wären fie 
aus Böhmen, rief man ihnen von nebenan zu, 
denn fo ausgemäftete Ferkel hätte. fonjt fein 
anderes Kronland mehr abzugeben. Auch daß 
fie Neulinge wären, merfe man an ihren Uni- 
formen. Ob fie geweint hätten bei der Aus: 
fahrt? Die Mädel würden fi) [hon zu tröften 
wiffen. Im Hinterland gebe es noch Drüde- 
berger genug und in Ariegszeiten feien die 
Mädel nicht wählerifc. 
Auf diefen Spott hatten fie feine Antwort. 
Aber fie arbeiteten, fo daß ihnen bald die 
Hemden am Rüden Elebten. 


Die Lokomotive feuchte, der Heizer fchalt und 
ein Leutnant trieb zur Eile. Endlid) war die 
Arbeit getan, und der Zug dampfte zurüd. Aber 
er nahm das Rollen und Grollen aus der Luft 
nicht mit fich fort. 

Die Neuen blieben ftehen, redten die Köpfe und 
bordhten geipannt in das feltfame Zittern hin- 
ein, wie wenn zu Haufe an [hwülen Tagen das 
Flimmern der Luft über den feuchten Wiefen 
plößlih unheimlid hörbar geworden wäre. 
Mandmal heulte es dazwilchen, von fern her, 
wie zu Haufe zur Nacht, wenn der Wind vom 
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seine Pflicht. Wo er kann, schreibt er einen Mann 
dienstuntauglich. Er hält Christopher für einen 
Landsmann und weist ihn daher wegen seiner Jugend 
ab. Darauf verläßt Christopher das Dorf, um nach 
Prag zurückzukehren. Dort stellt er seine Koffer in 
einem kleinen Hotel ab; als er unvermutet sein 
Zimmer betritt, macht er die Entdeckung, daß seine 
Sachen durchsucht worden sind und daß man ihm 
Sabotagepläne in eine Jacke geschoben hat. Mit die- 
sen Papieren eilt er zur Statthalterei, wo er von dem 
anfangs zögernden Siatihalter schließlich in den 
Geheimdienst eingestellt wird. Wenn er durch die 
Straßen schlendert, hört er aus jedem tschechischen 
Wort die Aufsässigkeit gegen den österreichischen 
Staat heraus und die Hoffnung auf einen Sieg der 
Russen. Wenn er auf dem Prager Rathaus die 
Rolle eines Kanzleibeamten spielt und schweigsam 
vor sich hin arbeitet, begegnet ihm auf Schritt und 
Tritt die systematische Sabotage der Heeresinter- 
essen. Ja, Aufrufe des Zaren und des russischen 
Generals Rennenkampf laufen massenweise unter 
den Beamten um, desgleichen Sympathieerklärungen 


Nachbardorf herfommt. und den langen und 
fhaurigen Atem der ängftlihen Hunde mit ich 
bringt. 

„Die Front heult“, hören fie fagen. 

Und fie denfen alle: Die Front. Ja. Die Front. 
Als fie mittags gerade vor den Eßichalen faßen 
und an den Fleifchfegen nagten, hielt ein Laft- 
wagen vor ihnen. Ein Leutnant |prach mit 
dem Lenker und rief dann den bosnifchen Kor: 
portal zu fih. Mißtrauifh Tchielte die Mann- 
fchaft nach den beiden hinüber. Man folle fie 
doch wenigftens zu Ende effen laffen! Aber fchon 
gab der Korporal den Befehl, umzufchnallen 
und in den Wagen zu fteigen. Efjen könne man 
auch während der Fahrt. 

Der Korporal gibt feine Ruhe. Er verlangt 
zwar nichts von ihnen. Er jpricht bloß. Aber 
immer, wenn der Korporal die wenigen deut- 
ichen Worte, die er beherrfcht, zufammenfegt, 
mit dem Sinn, der gleichfam nur hinter feiner 
fremdländifchen Stimme liegt, nimmt er einen 
gefangen. 

Er zeigt nad) Often die Brenta abwärts, auf 
einen Haufen von Häufern, und meint Borgo, 
und daß dort der Divifionsftab liege. Und da= 
hinter feien wieder Häufer. Ja. Diefe felt- 
famen Zähne dort, wo der Streifen der Straße 
gleichfam zerrinne in Sand und Schutt, feien 
feine Steinfpißen, fondern Häufer. Man nenne 
diefe Zähne heute noch mit demjelben Namen, 
die früher der Ort getragen hatte: Caftelnuono. 
Als wäre nidts vorgefallen! 

Dort fließe der Mafo vorbei, dort liege die 
Front. Dort ftehe der Feind. Und dort links 
fei Garzano. 

Da Stehen fie alle ftarr und fehen dorthin, wo 
der Feind liegt. 

Nach einer Weile fagt einer: 
werden jegt auch wir liegen.” 
„Bielleicht bleiben wir für immer dort liegen“, 
fagt ein anderer. 

„Weshalb follen wir dorthin?” fragt der 
Bafha Ledwina.. Es Flingt aufreizend, und er 


„Dort irgendwo 


des „Tschechischen Nationalrats“ in Paris für die 
Russen. Christopher fühlt, daß hinter der Front 
nichts mehr zu retten ist, und tritt, nachdem seine 
Geheimtätigkeit überdies nicht verborgen geblieben 
war, als Kriegsfreiwilliger ins 28. Infanterieregiment 
in Prag. Hier findet er auch einige Schulkameraden 
wieder, mit denen er eine Art Ördnungszelle unter 
der völlig disziplinlosen tschechischen Mannschaft 
bildet. Als das Regiment zur Front abtransportiert 
werden soll, kommt es zu offener Meuterei. Erst am 
anderen Tag ist es möglich, das Bataillon zu ver- 
laden. Der Transport geht unter Bewachung staats- 
treuer Truppen nach Ungarn, wo das Strafgericht 
hereinbricht. Jeder zehnte Mann wird standrechtlich 
erschossen, das Regiment wird aufgelöst. Christopher 
und sein Freund Witmann kommen mit einer kleinen 
Gruppe Tschechen unter dem Befehl eines bos- 
nischen Korporals an die Tiroler Front. Sie fahren 
durch die Alpen und können sich kaum vorstellen, 
daß man auf diesen Bergen Krieg führen kann. 
Der Weinbau erinnert sie an die Heimat, aber hier ran- 
ken die Reben nicht an Stöcken, sondern an Drähten. 


drüdt dabei feine Kappe nod) fchiefer aufs Ohr. 
„Praha je daleko! ®Brag ift weit.“ 

Da bliden fie alle auf den Bafcha Ledwina hin. 
Aber der wendet fi) ab und fraßt fid) unter 
der Achjel und tut, als fuche er einen Bogel, 
der irgendwo aus der Luft herab gerufen hätte. 
Auch Budweis ift weit, denkt Chriftopher. Aber 
es ift gut, daß Budweis fo weit weg ift von all 
dem, was hier gefchieht. 

Oben auf der halben Höhe gegen Rondi zu, 
fur; vor dem Eintritt in den Wald, bleibt der 
Bafha Ledwina ftehen und fieht nocd) einmal 
nad) Roncegno hinab. „Ic zähle bloß zwanzig 
Häufer“, fagt er. „Und fie fehen armfelig aus, 
als hätten die Leute dort nie etwas Ordent: 
lihes zu freien gehabt. Aber fie haben vier 
Kirchen! Überall wohin man hier tritt, ift eine 
Kirche. Und troßdem haben fie Krieg. Es fteht 
nit dafür, vor dem Herrgott die Anie zu 
fheuern!” 

„Dr2 hubu!* fährt ihm der Kvapil dagegen. 
„Halt’s Maul!” 

„Odpust, velebny pane!” entjchuldigt fi der 
Ledwina Ipottend: „Ich wollte dich Nicht ver- 
legen, geiftlicher Herr!” 

Aber der Kvapil hört den Spott nicht mehr. 
Er fieht jenfeits des Tals, über der Waldfuppe 
des Civaron, die Türme der weißen elfen in 
den tiefen blauen Himmel ragen. „Cima Dieci.“ 
Leife taftet er mit den Lippen dem Namen 
diefer Türme nad), als riefe er das Wunder 
einer heiligen Stätte. Und feine Augen find 
wie die eines Kindes, das beten will. 

Und alle ftanden plößlid) inmitten einer un- 
endlihen Ruhe. Geborgen unter dem blauen 
Mantel der Geligfeit. Schwieg die Front? 
Sie fragten nit. Sie ftaunten nit. Es mußte 
fo fein. Aus Ehrfurcdt. 

Ehriftopher und Witmann ftanden nah beiein- 
ander. Ihre Ellenbogen berührten fic). 

„Die Welt“, flüfterte der Kleine. „Die Welt! 
Du, die Welt!” Und dann: „Man müßte jeht 
bloß leben dürfen!” 


13 


„Borwärts!“ befahl der Korporal, und er ließ 
fie den es mit dem Gtahlhelm vertaufcden. 
Der Korporal mußte wiffen, warum er das tat. 
Vielleiht weil der Stahlhelm das Hirn zulam- 
menhielt wie ein eiferner Reifen, und fein 
harter Drud feine weidhen Stimmungen hod)- 
fommen ließ. 

Unter der Laft gingen fie gebüdt. Oder be- 
fürdteten fie, ihre Gruppe könnte vom Feinde 
bemerft und mit einem Schuß feiner weit- 
reihenden Gefhüße begrüßt werden? 

Der Korporal beruhigte fie lahend. Sie möchten 
fi) «nicht foviel einbilden. Sie wären ein zu 
geringes Ziel, und auch der Italiener müffe mit 
feinem Eifen fparen. Auf diefem elenden Wege 
fame man ungefchoren ins Tal des Ceggio 
hinab und fönne von dort, völlig gededt, bis 
Telve. Und von dort aus gebe es dann no 
die niedlihen Maulwurfsgäßdhen bis Carzano 
und an die Front, 

Der Abend fiel ein. 

SHritt um Schritt und Schritt um Schritt. 
Die Füße tun felbfttätig ihren Dienft, und 
man fann aud im Gehen fohlafen. Man fchlägt 
dabei zwar mandymal unverfehens mit der 
Nafe an den Tornifter des Vordermannes und 
wadt dann für eine Weile vollends auf. 
SHritt um Schritt, Schritt um Schritt. 

Man kann aud) ftehend fchlafen, während der 
KRorporal in Telve eine Meldung abgibt. Aud 
das Gtrammftehen vor dem Hauptmann, oder 
vor dem Major, oder was der dort vorn fonft 
fein mag, beforgt der Körper allein. Es ift fo, 
als wäre man nicht bei feinem Körper und als 
träumte man bloß von ihm. Daß es bald 
ernjter werden fünnte, daran denft man nicht. 
Man denkt überhaupt an nichts, und es fällt 
einem gar nicht auf, daß der Korporal fie jeßt, 
fheinbar völlig unfinnig und in Schlangenlinien 
und faft, wie um fie zu foppen, immer bloß in 
lächerli flahen Mulden bergab führt, und 
feiner fragt, warum es denn nicht geradeaus 
gehe in der Dunkelheit, und wo doc) fein Hin- 
dernis da fei, das zum Umweg zwänge. 

Auh der lange grelle Arm, der dort linfs 
dur) das Gelände greift, wie der Scheinwerfer 
eines Autos, das eine Kurve durhfährt, geht 
fie nidts an, und fie wiffen nicht, warum der 
KRorporal fluht und warum er fi) auf den 
Boden wirft. Erft als fie der Arm des Lichtes 
erreiht und als er feine Krallen in ihre Augen 
Ichlägt, werfen aud) fie fi nieder und fpüren 
plögli) das Herz duch die Rippen und durd 
den Rod hindurd gegen die Frdc lagen wie 
gegen das Fell einer Trommel. Und fie Tiegen 
und prefien fi) in die Schollen ein und fühlen 
fih nadt und bloß und ausgeliefert in end- 
lofen Gefunden und wollen, daß das Herz 
ftehen bliebe und fie nicht verriete mit dem 
lauten Trommeln inmitten diefer grauenhaften 
Stille ringsum. Endlidy läßt fie der Gcein- 
werfer aus feinen Krallen los. Aber obgleid 
fie dann wieder über denfelben harten Boden 
gehen wie früher, glauben fie doc, fie [chritten 
jet über Sumpf. Erft in den Laufgräben, und 
als fie der Korporal fragt: „Seid ihr blaß? 
Geid ihr bIöd?“, werden die Anie wieder 
härter. Und dann wiffen fie nicht, wie fie in 
die Unterftände famen und in die Kavernen, 
und wiefo die Kerle dort unten fchlafen können, 
als wären fie zu Haufe und als wäre fein Feind 
in der Nähe. 

Es gibt fogar Pritfhen hier. Gie legen fi 
nieder, aber fie finden feine Ruhe. Sie wälzen 
fi) herum mit weit aufgeriffenen Augen. 
Wenn doch einer Licht anmadhte! Aber das 
wird nicht erlaubt. 

Einer fagt: „Iit feine Roft für uns da?“ 
Aber er befommt feine Antwort. - 

Ja, wenn doch Poft da wäre! Dann braudte 
fein Licht fein, um zu lefen. Es wäre fhon gut, 
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wenn, man eine Karte bloß fühlte, oder gar 
einen Brief. 

Am nädften Tage erfuhren fie, daß der Kor: 
poral zu einem anderen Bataillon abgegangen 
fei.. Ihr neuer Korporal hieß Malcmet. Ob 
feiner von den Neuen aus Kladrub wäre, fragte 
er. Er felbft fei in der Gegend zu Haufe und 
er hätte gern etwas. von dort gehört. Über- 
haupt feien viel Tihechen hier, faft mehr als 
Bosniafen. Ihr Feldwebel, der Mlejnef, fei 
audh aus Böhmen. Zu dem follten fie Ber: 
trauen haben. Auch die Leutnants Kohoutek, 
gelenyg und Martinec feien Sofoln. Und erft 
der Oberleutnant Pivfo! — Was? Gie wühten 
nicht einmal, wer Pivfo wäre? — Ob fie denn 
auf dem Monde gefchlafen hätten? — BPivfo 
hätte alle Auszeihnungen, die es für einen 
Oberleutnant zu erlangen gebe. Geit Jeiner 
Heldentat auf dem Col di Lana befäße er fogar 
den Kronenorden. Was Pivfo fage, gelte nicht 
bloß bei dem Bataillon oder bei der PDivifion. 
Geine Stimme hätte fogar bei den hödjiten 
Stellen Gewicht! Es gebe auch) keinen Menden 
in der Armee, der es wagte, ganz allein zwi- 
fhen den Linien zu patrouillieren. So einer 
fei der Piovfo, daß er die gefährlichiten Dinge 
immer der Mannfhaft abnehme und Tieber 
felber duchhführe. Er fei zwar Glovene, aber 
er hätte eine tfhehiihe Frau. Und er fei ein 
echter Slawe! Da gebe es nidts daran zu 
deuten. Ob fie das verftünden? 

Ob fie fhon einmal die Nafe aus den Gräben 
geftedt hätten? 

VBorfichtig lugten fie über die Bruftwehr. Leicht 
fiel vor ihnen das Gelände bis zum Mafo-Fluß 
hinab, deffen fchmales Band fie durdy das Ge- 
wirr der Hodipannungshinderniffe hindurd) 
wie auf einer zerfprungenen Lichtbildplatte 
fahen. Zenfeits des Flufjes ftieg das Gelände 
ebenfo leicht wieder an. 

Die beiden Mauertrümmer feien die Kirche von 
Scurelle. Bon der großen Papierfabrik fei 
nichts mehr zu fehen. Aber dort — ob fie das 
erfennten? —, dort diefe faft unfihtbaren Wel- 
len im Erdreicd) feien die Stellungen der Ita- 
liener. Sie follten fi alles genau einprägen. 
Wenn fie einmal auf Patrouille follten, müßten 
fie aud) im Dunkel Beicheid wien. 

Rechter Hand, wo der Mafo bereits zwiichen 
den Eünftlihen Dämmen floß, zeigte er feine volle 
Breite. So weit waren die Neulinge fon, daß 
fie verstanden, warum alfo Freund und Feind 
die beiden Brüden fchonten, waren fie dody für 
Angriff und Berteidigung glei) unentbehrlich. 
Bis zur Mündung des Mafo in die Brenta 
reichte der Bereich des eigenen Regimentes. Bon 


der Brenta an bewadten die Jäger den Civaron: 


Aber die Mannfchaft horchte bloß mit halbem 
Ohr auf die Erklärungen des Korporals. Der 
Eivaron eing doc zunädft nur die Jäger etwas 
an. Die Brücde unmittelbar vor ihnen, dahinter 
der Schutt von fünf Häufern, die einft Palma 
geheißen hatten, die gefällten und zerfplitterten 
Kiefernftämme, das allein hatte für fie eine Be- 
deutung. Biel Bedeutung! 

Und in ihrem Rüden die Häufertrümmer, der 
zerhadte Kirchturm, die Refte einer Mühle und 
das Kreuz auf dem Wege nad) Vaperna, ein 
jeder Schritt diefes Bodens, den fie bislang nie 
gekannt, von dem fie bisher nicht einmal gewußt 
hatten, daß er fei, ein jeder Zoll war jeßt ein 
Leben wert. Ihr Leben lag in dem einzigen 
Worte: Carzano. 

Uber daß auch die Deutfchmeifter, die fic) dort 
zur Linken jenfeits des Mafo bis Mentrate hin 
in der Brüdenkopfftellung feftgefegt hatten, Car- 
zano fchüßten, das fah man ein. Das verftand 
man. Und plößlid verfteht man, daß auch die 
Jäger auf dem Civaron Garzano fhüßen, ob- 
gleich man fie von hier aus nicht fieht. Und die 
in Franfreih und die in Rußland, alle fhügen 
fie Carzuno. 


Den ganzen Tag über fchliefen fie wie Murmel- 
tiere. Es fei hier immer fo ruhig. Wenn man 
aus den Gräben hinaus dürfte und nicht immer 
darin herumhoden müßte, und wenn es in der 
Nacht nicht hie und da einmal einen Patrouillen- 
gang gäbe, und wenn dabei nicht meift einer 
draußen tot liegenbliebe, wäre es wie im Frie- 
den, beruhigte man fie. Nicht einmal die Poften 
braudten fonderlih aufmerffam zu fein, denn 
der Piofo bemerkte alles, er wiffe von allem vor= 
aus, wie ein Laubfrofc das Wetter fpürt. Uebri- 
gens feien nod) die Hodhjfpannungshinderniffe da. 
Zu beginnender Nacht, als Chriftopher zum 
erftenmal an dem Lugaus ftand, fam Poft. Aud) 
für Chriftopher war ein Brief dabei. Da er ihn 
jegt nicht lefen durfte, fhob er ihn für fpäter 
in die Brufttafche. 

Plöglicd Schien die Luft zu Shwanfen. Es fchnob 
und brummte und jaulte und heulte heran. Die 
Neuen warfen fih an die Grabenjohle. Chrijto- 
pher preßte das Auge an das Loc des Auslugs. 
„Geht rechts ab!“ jchrie der Korporal, 

Da jchlugen aud) fchon die beiden Granaten ein, 
rechts von ihnen und genau in der Mitte zwi- 
fchen beiden Fronten. 

Die Neuen ftürzten nad) den Gewehren. Aber 
die Alten ladhten und blieben fißen. 

Später befahl Oberleutnant Pivfo den Feld- 
webel Mlejnet mit einer Patrouille nach vorne. 
Für gewöhnlid gehe ein Korporal oder ein Ge- 
freiter. Wenn der Pivfo heute den Mlejnet 
fhide, dann traue er dem Landfrieden nicht. 
Mlejnet wählte fünf Mann aus, zwei von den 
Alten und drei Neue. Es fiel auf, daß er gerade 
heute Neulinge mitnehmen wolle, die doch noch) 
feine Erfahrung hatten und die mit ihrer Dumm: 
heit die ganze Abteilung gefährden konnten. 
Aber der Mlejnek Huldete feinen Einfprud). 
Weil der Heine Witmann zu der Patrouille ge- 
hörte, bat Chriftopher, auch mithalten zu dürfen. 
Der Feldwebel hatte nichts dagegen, wenn Chri- 
ftopher mit einem Kameraden den Dienft 
taufchte. 

Gie hatten die Aufgabe, fo weit als möglid an 
den Feind heranzufühlen, feine Bewegungen 
auszufundfhaften und fofort zurüdzumelden, 
falls fie etwas erblidten, was auf die Abficht 
eines Angriffes fchliefen ließe. Bis zu ihrer 
Rüdkehr würden die Hochfpannungshinderniffe 
aus dem Stromkreis ausgefchaltet bleiben. 

Gie fhlichen über den Mafo, verftändigten im 
Borwärts die Feldwachen und Horchpoften, da- 
mit fie bei der Rüdfehr nicht etwa zu guter Lebt 
nod eine öfterreichifche Kugel in den Ranzen 
befämen, und tafteten dann langfam und lautlos 
und mit verhaltenem Atem in der Richtung 
GScurelle vor. 

Die Naht war tief. 

Kroden fie auf dem Grunde eines Sees? Dann 
waren die Berge dort in der Ferne zur fehwarze 
Ufer und der Himmel nur der Gpiegel des 
Waflers, der mit feinem matten Schein ein jen- 
feitiges Licht ahnen ließ. 

Sie mußten die Gefihter ganz an die Erde legen, 
um zu erfennen, was vor ihnen wäre. Die 
Eleinfte Welle des Bodens, ein Erdhäuflein, viel- 
leicht der Hügel eines Maulwurfs, der flache 
Krater einer leichten Granate war ihr Ziel, war 
ihr Freund. Bielleiht war er aud) das Ende, 
wenn ein (Feind dort lauerte. 

Immer fprang einer vor und verfhwand. 
Dann der nächte ihm nad. Und wenn dann 
endlih alle wieder beifammenlagen, hordhten 
fie atemlos in die Nacht und hörten doch bloß 
den Atem der Naht und das verfchlafene Lied 
einer Grille, die nur von Gott wußte und vom 
Leben und nichts von Menfhen und Ton. 

Sie feien fchon nahe am Feind, flüftert der 
Feldwebel. Gie follten warten. Er fpringe nod 
einmal vor. 

Er Erod) lautlos wie eine Rate und verfhwand. 
Plößlidy bellten zwei Schüffe. 


Nr. 28 


Warum fhießt der Feldwebel?! Man fieht doc) 
nichts. Herrgott, man fieht dod nichts! Und 
er ift allein da vorn. Und vielleicht ift er in 
Not. Wenn man dod) etwas fähe! 

Und fie fprangen vor, alle zugleich, und ftolper- 
ten über einen Körper und warfen fi neben 
ihm nieder. Und fchoben die Gewehre fchuß- 
bereit vor. 

Ob fie denn wahnfinnig wären? zilchte der 
Geldwebel. Sie hätten hinten bleiben follen. 
Warum er gefchoffen hätte? Man fehe dod 
nidts. Und fie hätten geglaubt, daß fie ihm 
helfen müßten. 

„Ochfen!“ fauchte der Feldwebel. 

Da Eläffte es ihnen entgegen. Hart. 

Als würde unmittelbar nad) dem Schuffe dem 
Gewehr der Lauf zugehalten. 

Auten pfiffen fnapp an ihren Ohren vorbei. 
Sie warfen die Köpfe hin und her, den Pfiffen 
auszuweiden. 

Es riß wie mit Knochen an Drähten. 

Der Heine Witmann fhoß. Das beruhigte. 
Aber es hatte feinen Sinn, es gab fein Ziel. 
Wenn man doch fehen könnte! 

„gur Feldwadhe zurüd!” befahl der Feldwebel. 
Sie gehorhen. Sie fprangen. Sie warfen id 
nieder. Ohne zu fehen, was nadhfäme, |prangen 
fie wieder. Die Pfiffe verfolgten fie. 

Atemlos warteten fie auf den Felöwebel. Aber 
er fam nicht. Endlich verftummten die Pfiffe. 
„Bift du heil?“ flüfterte der Fleine Witmann. 
„Mir hat es den Rod geftreift.” Und dann: 
„Du! Ich hatte Angft. Biel Angft um mid. 
Und au um did,“ Und dann: „Man darf 
do feine Angjt haben! Du wirft auf mid) 
aufzaffen müfjfen, Chriftopher!” 

„Es hat ein jeder viel mit fi) felber zu tun, 


Kleiner”, fagte Chriftopher. „Bloß daß nicht 
ein jeder fo ehrlich ift wie du und es eingejfteht. 


“ — Und vielleicht geht es einem auch bloß das 


erftemal fo.“ 

„Nein. Ich fpüre es. Zch werde immer Angjt 
haben“, fagte Witmann. Aber dann faßte er 
fein Gewehr. „Man fann doc den Feldwebel 
nit jo allein laffen!” Und er fprang auf und 
ftürmte in die Nacht hinein. 
Ehriftopher ihm nad. Gie 
Dedung Ein KRamerad war 
madte alle Borfihht vergejjen. 
Plöslih ftürzte fih Witmann zu Boden, Chri- 
ftopher warf fi neben ihn. „Menich!” 

„Hier war es“, feuhte Witmann. „Hier liegt 
der Aft, der wie ein Ochfengehörn ausfieht. Ich 
erfenne ihn genau wieder. Hier blieb der eld- 
webel zurüd.” 

Sie hörten, Schritte. Ein Schatten rannte von 
hinten auf fie zu. Es war Kovarid), der ftille 
Tfcheche, der während des Transports immer 
für fih allein in einem Winkel gejeffen war 
und den feiner beachtet hatte. 

„Bo find die andern?” 

„Bir follen nicht blöd fein“, flüfterte Kovarich. 
„Der Feldwebel finde allein zurüd, befjer als 
mit uns allen. Der wifje f[hon, was er tut.” 
Aber dann beichlofjen fie, doch nody weiter vor=- 
zufühlen. Kovarfh übernahm die Aufgabe, die 
andern follten inzwifchen bleiben und ihm den 
Rüdzug deden, falls etwas gefhehen würde. 
Nad) einer halben Stunde fam Kovarfcy wieder. 
Auf ihre Fragen gab er feine Antwort, fondern 
Ihüttelte immer nur den Kopf. 

Sie famen zur Feldwadhe gerade recht, als diefe 
abgelöft wurde. Gie fonnten alfo gefahrlos 
durd) die Hinderniffe zurüd. 


feine 
Das 


fuchten 
in Not! 


Am nädften Tage jaß Witmann neben Chris 
ftopher vor dem Unterftand in der Gonne, 
fchweigend, die Hände zwifchen den Schenteln 
gefaltet. 

Die Grabenwand wärmte wie ein Herd. Es 
fang ein Bogel. Es war fajt wie in einer 
Stube, wenn man auf der Dfenbanf fit und 
wenn der geifig im Käfig fhwäßt. Bloß das 
Tiden der Wanduhr fehlte. 

Kovarfch lehnte abfeits und fehnardte. 


‚Es war eine [hläfrige Stunde. 


Aber Witmann fand feine Ruhe. Er ftiegt auf 
den Schüßenftand und lugte über die Bruft- 
wehr in das Gelände. Er fuchte den Weg, den 
die Batrouille in der Nacht genommen hatte, 
und ftrengte die Augen an, ob er nicht etwas 
fände, was geftern nody nit im Gelände ge: 
legen hatte, und was man doch nicht fo liegen 
laffen durfte, ohne zu wiffen, was es fei, und 
vielleiht ohne Hilfe. 

„Bielleiht wurde der Feldwebel aud bloß 
gefangen“, fagte Witmann und erwartete von 
Chriftopher ein Wort als Stüße der Ihwacen 
Hoffnung. inmitten aller Sorge, und war ent- 
täuscht, als der Freund an feinen Gedanken 
feine Teilnahme haben wollte. 

Dodh als Witmann dann vom GSchüßenftand 
wieder hinabftieg, bemerkte er, daß Chriftopher 
einen Brief aufgefchlagen auf den Knien liegen 
hatte, ohne ihn jedoch zu lefen; fondern daß 
die Augen des Freundes über den Briefrand 
hinübergingen, an dem jenfeitigen Grabenrand 
hingen und glänzten, als jähen fie dort nicht 
das Shmugige Erdreich durch die geflochtenen 
Äfte riefeln, fondern in ein gutes Geficht. 

Da wußte Witmann, daß er fchweigen mülffe, 
aus Ehrfurdt vor dem umfichtbaren Bilde in 


Zeichnung Erdmann 





den Augen des Freundes, und daß er aud) ver- 
geffen müffe und niemals fragen dürfe nad) 
dem Ginn der Worte, die Chriftopher langfam 
und leife vor fi hin fprad, wie einen Dant 
für eine fehr große Gabe. 

„Das Mädel bei uns zu Haufe heißt Diotima.“ 
Mit Oberleutnant Pivfo ging etwas vor. Gein 
Wefen veränderte ih. Man wußte nicht, woran 
es lag, aber es war merklich, und die Mann- 
Ichaft befchäftigte fi) damit. Daß er mit den 
tihehifhen Offizieren ftundenlang in feinem 
Unterftande hoden blieb, war nicht fehr ver- 
wunderlid, jaßen doc aud) die deutichen Gol:- 
daten meift mit ihren Landsleuten auf einem 
Haufen zufammen, wie fi) ja auch die Bos- 
niafen in einer Gruppe hielten. So etwas ijt 
do verftändlid. 

Bielleiht fpielten die Offiziere Karten. "Und 
vielleiht war Pivfo im Berlieren. War er, 
der ich doch fonft immer völlig in der Gewalt 
hatte, deshalb fo aufgeregt und jhoß er des- 
halb von geit zu Zeit aus feinem Bau hervor, 
fah fih im Graben um, blidte mit dem Feld- 
ftecher ins Gelände, aber fo eilig, daß felbft der 
gefchultejte Beobachter in fo furzer Zeit doc 
nichts zu erfennen vermöchte? Warum ließ er, 
wie zur Bilite, Witmann die Patronentafchen 
öffnen, um fi) dann abzuwenden, ohne erft 
hineingefehen zu haben? Warum fragte er nad) 
der Boft, obgleich er doc wiffen mußte, daß die 
Boft niemals bei fcheinendem Tage herbeige- 
bradt werden konnte? 

Sein Benehmen beunruhigte. 

„Bas ift los?” fragten die Deutihen. „Gibt 
es einen Angriff? Es wäre gut, wenn wir 
einmal aus diefen Maufelöchern hinausfänmen! 
Das Hoden zermürbt bloß.“ 

„It er frank?“ fragten die Bosniafen. 

Die Tichechen aber fahen mit beforgten Bliden 
und biffen die Kiefer zufammen. 

„Er foll feine Dummbheiten machen“, fagte einer. 
Seine Worte fielen den Deutfchen auf, und fie 
fühlten fi) plößlidy von etwas Unerflärlichem 
umgeben. 

„Es Ipinnt fi) etwas an“, fagte der Breuer 
Emil. 

„Die Ftaliener werden fih hüten!“ entgegnete 
Taubner verädtlih und hieb feine Bauern- 
ptanfen aneinander. 

Emil Breuer fah fi) um, ob niemand in der 
Nähe wäre. „Bei den Stalienern nicht.“ Er 
{hob feinen Kopf in den Kreis der anderen 
hinein. „Hier, in diefem Graben fpinnt fi 
etwas an! Geit PBrag habe ich eine Nafe für 
fo was. Und es ift wie in Prag. Wie vor dem 
Ausmarfd!“ 

„Menfc, du fiehft Schlangen!” 

„Habt ihr damals aud) gejagt, in Prag. Habt 
mic) damals ausgelaht. Und dann fam es 
doh! — — Bin vorhin an dem Unterftand des 
Piofo vorbei. Karten Elopfen fie nicht. Tufcheln 
bloß miteinander. Hättet fehen follen, wie die 
Köpfe auseinanderflogen, als ic) - vorbeifam! 
— Barum hat Pivfo die Wachen für heute 
nacht felber verteilt? Warum ließ er das nicht 
den Zugführer beforgen? Das ift nicht bloß 
deshalb, weil der Feldwebel nicht mehr da ift, 
und weil er diefen Dienft dem Zugführer nicht 
zutraut. O nein! Da ftedt was dahinter, jage 
ih. Kein einziger Bosniafe fteht heute nadjt 
auf einem Roften und fein Deutfcher. Heute ver- 
fehen nur lauter Tfchechen die Wache. Das gibt 
zu denken!“ i 

„Du bijt.verrüdt! Wenn du den Pivko nod) mit 
einem einzigen Worte verdädtigft, haue ich dir 
eine Beule an die Birne.“ 

Emil Breuer zudte die Achfeln und verdrüdte 
fi) Enurrend. 

In der Naht fanden fie feine Ruhe. 

Emil Breuer hatte ihnen eine Weipe ins Ge- 
hirn gelegt. Sie mußten an Prag denten, an 
den Kafernenhof, an die Fahrt und an den 
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Steinbrud) in Ungarn und an Karl Fath und 
an die anderen. Es litt fie nicht auf den 
Lagern. 

Chriftopher froh ins Freie. Lautlos ging er 
den Graben entlang bis dorthin, wo er den 
Boften ftehen wußte. 

Die Nacht war mondlos, aber hell von den vielen 
Sternen. 

„KRovarfch!” rief Ehriftopher den Poften an. 
„Dobre“, fagte Kovarih. „Gut! Ift recht, daß 
du fommft. Ic muß noch eine Stunde ftehen. 
MWillft Ju mir wachen helfen? Ich jehe heute jo 
Ichlecht.“ 

„Man fieht gut, 
geftern.“ 

„3b muß zuviel denken.“ Und nad) einer Weile 
fagte er: „Ich habe geftern zuviel gefehen.“ 
„Was haft du gefehen?“ 

„Nichts.“ 


KRovarfh. Biel beffer als 


Das nächste Heft erscheint 
als große Sondernummer 


Wasist 
was will 


Vierjahres- 
Plan? 


Ein groß angelegtes Heft vol- 
ler einzigartiger Bilder und 
erstaunlicher Tatsachen über 
die Voraussetzungen und 
Möglichkeiten der neuen ge- 
waltigen Unternehmung des 
deutschen Volkes 


Aus dem Inhalt 


Männer des Vierjahresplans 
Knappe aufschlußreiche Lebensbilder 


Großer Bildbericht von der 


Ausstellung „Schaffendes 
Volk” in Düsseldorf 


Wo Deutschland seine Roh- 
stoffe findet 


Was deutsche Chemiker 


aus Karbid hervorzauberten 
Sportkleider 7 Buna / Unzerbrech- 
liche Tassen 7 Medizin / Spritz- 
lack — usw. 


Das weiße Wunder 
Wie wird Zellwolle gemacht? 


Fahren und Fliegen mit deut- 
schem Treibstoff 


Der Boden sichert die Er- 
nährung 


Dieses Heft ist wieder ein 
gewichtiges Dokument zur 
Geschichte unserer Zeit 





Angeftrengt fah Kovarjd) über die Bruftwehr 
hinaus. Ungeduldig trippelte er von einem Fuß 
auf den anderen. Mit dem Daumen fpielte er 
an der Sperrflappe des Gewehres herum. Chri- 
ftopher merkte es ihm an, daß ihn etwas be- 
drüdte, daß er fich mitteilen wollte, aber dod) 
den Mut dazu nicht aufbracdhte. 

„War geftern Mondfchein, als wir draußen 
waren?“ fragte Kovarid). 

Er redet verwirrt, dachte Chriftopher. Vielleicht 
hat er Fieber. „Gib mir die Hand“, fagte er. 
„3 habe mir auf der Pritfhe das Bein lahın 
gelegen und möchte gern zu dir hinauf. Gib 
mir die Hand!” 

Kovarfc) z0g ihn zu fi auf den Schüßenftand 
empor. Geine Hand war fühl. „Als Kind“, 
fagte er, „bis zu vierzehn Jahren war ich mond- 
fühtig. Wenn der Mond fchien, träumte ich 
allerhand dummes Zeug zufammen. Aber es 
träumte mir alles in der Umgebung, in der id) 
mic) gerade wirklich befand. Und fo konnte ich, 
wenn ic) aufgewedt wurde, dann nie unter- 
fcheiden, ob meine Gefichte eben nur ein Traum, 
oder nicht etwa doc Wirklichkeit gewefen waren. 
Glaubft du, daß eine Kinderfrantheit wieder- 
fommen fann, wenn man älter wird?“ 
Chriftopher wußte nicht, was er antworten folle. 
Deshalb fagte er: „Wir ftehen auf Bolten, Ko- 
warih. Und da dürfen wir nicht foviel mit- 
einander fprehen. Audhh auf Doppelpoften 
nicht.” 

Die Luft bewegte fih wie vor dem Schlag einer 
fehr fernen weiden Schwinge einher. Wenn 
die Grillen fchwiegen, wurde das Rollen eines 
weiten Donners hörbar. 

„Es heult von Südoften her“, fagte Chriftopher. 
„Wir follten dort fein!” jagte Kovarih. „Hier 
ift es nicht gut.” Und er wiederholte mit zit: 
ternder Stimme und in tieffter Erregung: „Nein, 
bier ift es gar nicht gut!” Und er ftammelte: 
„3b bin ein Tihehe. Ih bin ein guter 
Tihehe!l Aber das darf nicht fein!” 

„Du bift Erant“, beruhigte ihn CEhriftopher. 
„Bin ih Erant?” mederte Kovarich. Diefes 
verhaltene Medern machte erfchauern. „Gern 
wäre ich franf! Uber wenn er zurüdfonmt, 
dann weiß ich, daß ich gefund bin. Dann ift 
aber auc) alles Wahrheit, was ich geftern gefehen- 
habe!” 

„Ber foll denn zurüdtommen?“ fragte 
ftopher. 

Aber Kovarfch warf fich plößlich auf die Bruft- 
wehr und feuchte: „Er Eommt! Port fommt er!“ 
Aus der Richtung der Feldwadhe her bewegte 
fi eine dunkle Geftalt auf ihren Graben zu. 
Kovaric) jprang auf den Stand zurüd, warf die 
Sperrklappe auf und riß das Gewehr an die 
Bade. 

Chriftopher griff zu, drüdte ihm die Klappe 
wieder ins Schloß und fperrte den Schuß. „Ber: 
rüdt, Menfh! Es ift doch der Feldwebel!“ 
Dann ftieß er Kovarfh vom Stand in den 
Graben hinunter. „Geh zum Wadhfommandan: 
ten und melde dich franf. Gag, du hätteft mich, 
als id) auf die Latrine ging, gebeten, für dich 
einftweilen hier zu bleiben. Aber man jolle 
mich fchnell ablöfen, fonft gehe es mir in die 
Hofen.” 

Stundenlang blieb dann der Feldwebel allein 
bei Pivfo im Unterftand. Später wurden aud) 
die anderen Offiziere beigezogen. Nachdem das 
Berhör beendet war, wurde der Feldwebel von 
feinen Leuten umringt und beftürmt, zu erzäh- 
len, was ihm denn widerfahren wäre. 
GStrahlenden Gefichtes berichtete er, daß in dem 
Augenblid, als er eben zu feiner PBatrouille 
zurüdwollte, eine italienifhe Abteilung vor ihm 
aus dem Boden gewadjlen fei, dadurd; fei er ab- 
gedrängt und fchließli) gefangengenommen 
worden. 
FORTSETZUNG 
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AUSLESE CIGARETTEN 
SELBSTVERSTÄNDLICH OHNE MUNDSTÜUCK 














Streit 


um den 


ISüdpol? 


Es geht um die Schätze 
der Antarktis 


E; gibt dringende Fragen der Weltpolitik (es ist nicht nötig, sie 
namhaft zu machen), und es gibt solche, die im Hintergrunde stehen 
und deren Lösung einstweilen noch aufgeschoben werden kann. 
Unter diesen ist eine, die auf der Skala der Wichtigkeitsgrade ganz 
unten zu stehen scheint — ja, von der vielleicht die wenigsten sich 
überhaupt bewußt sind, daß sie eine Frage ist, die eine Lösung 
heischt. Es ist die Frage: Welchem Staat (oder wenn es mehrere 
sind, welchen Staaten) steht ein Besitzrecht am sechsten Erdteil zu 
— dem gewaltigen Kontinent um den Südpol, dessen Landmasse so 
groß ist wie die Europas und Australiens zusammen? 

Daß diese Frage, so entlegen sie scheinen mag, mehr ist als ein 
Diskussionsthema für akademische Übungen über Völkerrecht, hat 
sich in den letzten Wochen gezeigt. Die anläßlich der Krönung in 
London tagende Welikonferenz des Britischen Reiches hat be- 
schlossen, alle britischen Ansprüche auf das antarktische Festland 
und die ihm vorgelagerten Inseln aufrechtzuerhalten. Es sind sehr 
weitgehende Ansprüche, und es würde aus ihnen nicht viel weniger 
folgen als eine Einverleibung des ganzen sechsten Erdteils in das 
britische Weltreich. Nicht erstaunlich, daß dieser Beschluß manchen 
Protest in der nichtbritischen Welt hervorgerufen hat: die öffent- 
liche Meinung der Vereinigten Staaten, geführt von dem berühmten 
Antarktisbezwinger Admiral Byrd, hat nachdrücklich auf die ameri- 
kanischen Anrechte hingewiesen, und auch von Norwegen aus sind 
wohlbegründete Forderungen angemeldet worden. 

Es ist nicht anzunehmen, daß sich aus diesen Gegensätzen in abseh- 
barer Zeit ein ernsterer Konflikt entwickeln könnte, etwa gar ein 
Krieg um die Herrschaft in der Antarktis. Aber vorhanden sind 
diese Gegensätze doch, und irgendwann wird einmal über sie ent- 
schieden werden müssen. Durch die Waffen? Durch einen güt- 
lichen Vergleich der Beteiligten? Durch einen Spruch des Haager 
Schiedsgerichts? Das alles wird die Zukunft zeigen. 

Heute stehen diese Anrechte alle noch auf dem Papier; nach den 
anerkannten Grundsätzen des Völkerrechts ist der sechste Erdteil 
herrenloses Land, und erst eine Besiedlung könnte gültige Hoheits- 
rechte zur Folge haben. Aber wer weiß, wie lange es dauert, bis 
eine Besiedlung in Angriff genommen wird! Die Gefahren des 
Eises, der Kälte und verheerender Stürme schrecken — aber es 
könnten eines Tages die Mineralien des Bodens, voran die Kohle, 
lockenden Anreiz bieten. Und dann würde die Frage, wer hier 
Herr ist, brennend werden ... 


Links Eine Bastion der antarktischen Eisfestung 


Etwa zehn Meter im Jahr schiebt dieser Gletscher seine Zunge vor. 
Schon längst hat er das feste Land verlassen, und unüberwindbar 
steil erhebt sich der Wall von Eis über dem immer zugefrorenen 
Meer — ein Bild, wie es nur die Antarktis bietet. Es ist, als habe 
die Natur sich vor dem Zugriff des erobernden Menschenwillens in 
undurchdringliche Festungsmauern zurückgezogen. Aber ihre Waffen, 
Eis, Kälte und Sturm, so stark sie sind, haben nicht vermocht, den 
Menschen aufzuhalten. Aufn. Ponting (Schröder) 
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Entgegen der allgemein geltenden Auffassung, daß der antarktische 
Kontinent, als unbesiedeltes Land, niemandes Eigentum sein könne 
und also frei sein ‚müsse wie, das Meer, erklärte die englische Re- 
gierung 1908 den Sektor des Weddellmeeres (zwischen 20° und 
80° westl. L.) als Teil seiner Kolonie Falklandinseln. Schon 
damals protestierten Amerika und Norwegen; aber vergeblich — 
1923 wurde das Land um das Roßmeer (der Sektor zwischen 
160° ö. und 140° w. L.) als neuseeländisches, 1933 der daran 
anschließende Sektor bis 50° ö. L. als australisches Gebiet erklärt; 
nur das Adelieland wurde als französisches Hoheitsgebiet an- 
erkannt. Nun griffen auch die anderen Mächte zu: von den Ge- 
bieten zwischen den britischen Sektoren wurde das westantarktische 
von USA, das ostantarktische von Norwegen reklamiert 


Links Amundsen hißte die norwegische Flagge auf dem Südpol 

Ein Norweger, Carsten Borchgrevink, war es, der mit fünf Gefährten 
zum ersten Male (im Jahre 1895) seinen Fuß auf das antarktische 
Festland setzte. Ein anderer Norweger, Roald Amundsen, konnte am 
18. Dezember 1911 als erster die Flagge seines Landes über dem 
Südpol hissen — „König-Haakon-VIl.-Land” heißt seitdem das 
3000 Meter hohe Plateau, auf dem sich der Südpol befindet. Folgt 
aus Entdecken oder erstem Betreten ein völkerrechtlicher Besitz- 
anspruch? Das ist die Frage, die für die Antarktis von besonderer 
Bedeutung ist. Aufn. Scherl-Bilderdienst 
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Rechts Wald in der Steinkohlenzeit 
Unten Die Steilküste des sechsten Erdteils. 


Die Entdeckung großer Kohlenvorkommen auf den arktischen Inseln 
(Spitzbergen!) ließ vermuten, daß auch das antarktische Festland 
mineralische Schätze aus dem Altertum der Erde birgt. Die Vermutung 
bestätigte sich: im Bereiche des Nansen-Gebirges, das unser Bild zeigt 
(85° südl. Br.), und auch anderswo wurden Kohlenschichten von be- 
trächtlicher Dicke gefunden. Fossile Stämme zeigten einen Durchmesser 
von 50 cm und mehr — ein Zeichen, daß hier in geologischer Vorzeit, 
als die Abkühlung der Erdkruste noch minder fortgeschritten war, 
Wälder von Farnen und Koniferen gestanden haben! Aufn. Presse-Photo 
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Wal- und Robbenfänger waren die Pioniere der antarktischen Forschung 


Etwa drei Viertel des Tranes, den die Weltindustrie verbraucht, wird in 
den antarktischen Gewässern gewonnen. Die Wale des Südmeeres und die 
großen Robben (See-Elefanten, See-Leoparden) auf den Inseln und Eis- 
bergen der Antarktis sind die wichtigsten Tranlieferanten der Erde! 
Unternehmungslustige Handelskapitäne waren es auch, die auf Ent- 
deckungen ausgingen in einer Zeit, wo die wissenschaftliche Südpolar- 
forschung ruhte: 1825 drang der englische Robbenfänger Kapitän Weddell 
auf dem nach ihm benannten Meer bis zum 74. Breitengrad vor und fand 
damit das eine große Tor zur Antarktis. Damals war die Südpolarregion 
herrenloses Gebiet, ihre Tierwelt war Freiwild, und der Bestand an Pelz- 
robben ist in wenigen Jahrzehnten vernichtet worden. Die politische Auf- 
teilung der Antarktis würde auch eine Aufteilung der Wal- und Robben- 
fanggebiete mit sich bringen. Aufn. (1) Scherl-Bilderdienst, (1) Galloway 
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Das erste Schiff, das in die Antarktis fuhr: Cooks „Resolution“ 
James Cook, der Entdecker Australiens, ist der erste Mensch gewesen, 
der den südlichen Polarkreis überschritt. Der koloniale Wettstreit 
zwischen England und Frankreich hat seine Antarktis-Expedition ver- 
anlaßt: Cook sollte den Franzosen bei der Besetzung des 6. Erdteils 
zuvorkommen! Aber er fand ihn nicht. Wohl sah er die Gletscher, von 
denen sich Eisberge lösen — aber sie alle ruhten auf dem Meere. 

Aufn. Scherl-Bilderdienst 
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Dumont d’Urville ergreift Besitz von Adelie-Land (1840) 
An der Lektüre von Cooks Reisebericht begeistert sich der französische 
Kapitän Dumont d’Urville (er ist es, der die Venus von Milo für den 
Louvre gesichert hat) für die unerforschte Antarktis. Der Bürgerkönig 
Louis Philippe 'begünstigt seinen Plan: er soll den Südpol für Frank- 
reich entdecken. Zwar gelingt ihm dieses nicht, aber er entdeckt unter 
dem Polarkreis die Steilküste eines Festlandes und hißt die Trikolore 
auf einer vorgelagerten Insel. Aufn. Scherl-Bilderdienst 


Bezwinger der Antarktis 


Daß der äußerste Süden der Erde mit festem Land bedeckt sei, war 
die feste Überzeugung der Geographen des Altertums — und auch 
als Afrika und Amerika längst umschifft waren, trugen die Karten- 
zeichner immer noch im Süden ihrer Erdkarten und Globen die „Terra 
australis incognita” (das unbekannte Südland) ein. Feuerland wurde 
entdeckt, dann Tasmanien, Neuseeland, Australien (an dem der 
Name dieses sagenhaften Südlandes haften blieb) — überall zeigte 
sich im Süden endloses Meer! War der Kontinent ein Gelehrten- 
phantom?® So schien es — und gar, als James Cook in dreijähriger 


Der Entdecker des Roß-Meeres 


Umseglung der Antarktis (1772—75) nichts als Eis gesehen hatte, 
keinen Strich festen Landes! Aber im Jahre 1820 entdeckt ‚der 
russische Kapitän Fabian Gottlieb von Bellingshausen eine unbezweifel- 
bare Festlandsküste, die er nach dem Zaren, der ihn mit dieser Süd- 
polarexpedition betraut hatte, „Alexander-i.-Land“ nennt. Woher 
auch immer den alten Geographen die Kunde gekommen sein mag 
— sie haben (vielleicht zufällig) das Rechte getroffen; es _gibt ein 
antarktisches Festland! Seine Erforschung ist seitdem das Ziel aller 
Südpolfahrer. 


Der Wunsch, den magnetischen Südpol aufzu- 
finden, leitet den englischen Kapitän James 
Roß, der.im Wettstreit mit d’Urville in die 
Antarktis vordringt (1840). Er kann nicht zum 
magnetischen Südpol gelangen — der liegt in 
einer unzugänglichen, vergletscherten Berg- 
welt. Aber diese Feststellung setzt eine wich- 
tige Entdeckung voraus: er hat das von der 
500 km langen Eisbarriere abgeschlossene Roß- 
Meer gefunden — das Haupteinfallstor in die 
Antarktis. Aufn. Scherl-Bilderdienst 
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Erich v. Drygalski, der Meister der deutschen 
Südpolforschung 


Trotz der großen Erfolge d’Urvilles und Roß' 
wurde die Antarktis für die nächsten fünfzig 
Jahre abermals den Robbenjägern überlassen. 
Erst um die Jahrhundertwende wurde die 
methodische Forschung wieder aufgenommen. 
Hier ragt das Werk der deutschen „Gauß- 
Expedition” hervor (1901—03), die neben der 
Entdeckung des „Kaiser-Wilhelm-Il.-Landes“ 
mit dem Gaußberg eine Fülle wichtiger Ant- 
arktis-Erkenntnisse erbrachte. Scherl-Bildarchiv 


Der erste, der zum Herzen der Antarktis vor- 
stieß: Ernest Shackleton 


Auf seiner ersten Expedition (1907—09) drang 


Shackleton auf der Oberfläche der Roß- 
barriere bis an den 3000 m hohen Rand des 
Südpol-Plateaus vor. Er und seine Gefährten 
erstiegen diesen Rand auf dem Eis des ge- 
waltigen, von tückischen Spalten zerrissenen 
Beardmore-Gletschers. Aber ein Pony versank 
mit einem Proviantschlitten in einer Gletscher- 
spalte — 180 km vor dem Südpol mußten die 
kühnen Forscher umkehren. Scherl-Bildarchiv 
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Sommer in der Antarktis: die Grotte im Eisberg 
Unter den Hilfsmitteln, die die Antarktis der Erkenntnis erschließen, ist die photographische Kamera eines der wichtigsten. Welche Schilde- 
rung vermöchte dem Eindruck dieses Bildes gleichzukommen, dasHerbert G. Ponting, der englische Meister der ‘Lichtbildkunst, der Scotts 


Expedition (1910—1913) begleitete, selbst als das schönste bezeichnet hat, das ihm im Südpolarland gelungen ist? 
Nr. 28 


Aufn. Ponting (Schröder) 
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Ein dramatischer 
Wettlauf 


Als am 18. Januar 1912 
Kapitän Scott (Bild 
rechts) nach einer un- 
endlichen Kette von Wi- 
derwärtigkeiten und 
Strapazen mit seinen 
vier Gefährten am Süd- 
pol ankommt, findet er 
dort ein Zelt mit der 
norwegischen Flagge da- 
rauf! Genau einen Mo- 
nat vorher hat Amund- 
sen (Bild oben), ge- 
schwinder und vom 
Glück mehr begünstigt 
als sein englischer Ne- 
benbuhler,“ das Ziel er- 
reicht. Im Zelt liegt ein 
Brief von ihm an Scott, 
indemer den Nachkom- 
menden bittet, einen 
Bericht an den norwegi- 
schen König weiterzu- 
leiten. 

Aufn. (1) Scherl-Bilderdienst, 

(1) Ponting (Schröder) 
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{ wurden in ihren Dienst 













Lincoln Ellsworth und sein 
Flugzeugführer 
Im Wettbewerb mit seinem 
Landsmann Byrd ist Ellsworth 
heute der erfolgreichste Ant- 
arktisforscher. Die Rettung 
seiner letzten Expedition aus 
Eisnot (1936) bewegte die Ge- 
müter der ganzen Welt 
Aufn. Presse-Photo 


Die Flieger in der 
Antarktis 


Seit Scott hat keines 
Menschen Fuß mehr den 
Südpol betreten — denn 
Shackletons zweite Ex- 
pedition (1914—17) ver- 
unglückte. Aber die Er- 
forschung der Antarktis 
ging rüstig voran: Flug- 
zeuge und Traktoren 


gestellt. Und nun griff 
auch USA ein: Mit der 
größten Südpolarexpe- 
dition, die die Welt bis- 
her gesehen (82 Mann), 
gelang Richard PByrd 
(Bild rechts) die Ent- 
deckung vieler neuer 
Länder, dazu (am 28. 
Nov. 1929) die Über- 
fliegung des Pols 
Aufn. P. & A. Photo 








Der flammende Vulkan, die Schildwache an der Eisbarre 
4000 Meter hoch steigt am Rande der großen Eisbarriere des Roß-Meeres der Kegel eines tätigen Vulkans empor, um- 


geben von einer Anzahl von erloschenen Kraterbergen. 
seines Flaggschiffes: Erebus. 


James Roß, der ihn zuerst erblickte (1841), gab ihm den Namen 
Er entstammt, wie spätere Untersuchungen ergaben, dem Tertiärzeitalter der Erde 


Aufn. Ponting (Schröder) 


Was wird erforscht? 


„Ein kalter Winter in der Weddell-See ist ein sicheres Vorzeichen 
für eine bevorstehende Dürre auf den Mais- und Weizenfeldern 
Argentiniens.“ Eine wetterkundliche Feststellung unter vielen; sie be- 
weist, welchen Wert die Erforschung der klimatischen Bedingungen 
in der Südpolargegend hat. „Unser Wissen von der Erde muß Stück- 
werk bleiben eine die Kenntnis der Antarktis” — dieser alte Satz 
hat seine Wahrheit mehr und mehr enthüllt. Nicht nur um die Voll- 
ständigkeit des Kartenbildes geht es (das wäre vielleicht nur eine 
Art geographischer Sport) , sondern um die Erkenntnis der Bedeutung, 
die die Naturvorgänge in der Antarktis für den Haushalt der Erde 


Nr. 28 


haben — und am Ende auch für den wirtschaftlichen Haushalt der 
Völker haben können. 

Eis und Wind sind die Herren der Antarktis — die Erforschung von 
Eis und Wind ist daher auch das dringlichste Anliegen der ant- 
arktischen Wissenschaft. Vorher unbekannte Eisformationen (so das 
„Schelfeis“, das ins Meer vorgeschobene Inlandeis der Gletscher) 
mußten begriffen, Stürme von ungeahnter Stärke gemessen werden. 
Dazu dann die Erscheinungen des Erdmagnetismus und, nicht zum 
mindesten, die des Lebens. Denn die Antarktis, dieser menschenleere 
Erdteil, ist die Heimat einer überreichen Tierwelt. 
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Das zahlreichste Volk der Antarktis: die Pinguine 


Die vier härtesten Wintermonate lassen sich die Pin- 
guine mit dem Packeis nordwärts treiben, die anderen 
acht Monate leben sie auf dem Festlande und den 
Inseln — in Herden, deren manche (nach vorsichtiger 
Schätzung) an die Million zählen. Wenngleich man 
sie, ihres Federkleides wegen, zu den Vögeln rechnet, 
können sie doch nicht fliegen. Dafür sind sie vor- 
züglich gewandte Schwimmer und Taucher, und wenn 
sie sich auf ihren weiten Inlandsreisen (die sie aus 
reiner Langeweile und Neugier zu unternehmen 
scheinen) schnell fortbewegen wollen, so erreichen sie, 
auf dem Bauche liegend und mit Füßen und Flossen 
sich vorantreibend, Geschwindigkeiten, die die eines 
guten Skiläufers übertreffen. Sie sind ein unterhalt- 
sames Volk, gravitätisch, umgänglich und (wie man 
festgestellt hat) musikliebend, dabei arglos — was 
ihnen bei der ersten Begegnung mit den sibirischen 
Polarhunden der Expeditionen oft zum Verhängnis 
wurde. Ihre einzigen einheimischen Feinde sind die 
raubgierigen See-Leoparden. Aufn. (2) Ponting (Schröder) 
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Unten: Der Windballon wird abgelassen Unten: Der Blizzard kommt! 
Untere und obere Luftschichten haben am Pol meist sehr Orkane, die unsere Windstärke 12 um das Dreifache übertreffen, sind in der 
verschiedene Bewegungen — Windballons müssen das Antarktis nicht selten — sie wirbeln trockenen Schnee durch die Luft wie 
Nahen eines Sturms anzeigen. Aufn. Presse-Photo Wüstenstürme den Sand. Während eines solchen „Blizzards ist Aufenthalt im 


Freien unmöglich. Aufn. Ponting (Schröder) 
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Rechts: Ein Robbensäugling wird gewogen 


Dieses ist der Kreislauf des antarktischen Lebens: Die 
kleinsten Meertierchen, die Infusorien und Foraminiferen, 
leben von den Algen, die in den völlig bakterienfteien 
antarktischen Meeren viel üppiger gedeihen als in an- 
deren Gewässern der Erde (sie färben das Eis gelb und 
bilden einen dichten Schaum auf der Oberfläche des 
Wassers). Die Infusorien und Foraminiferen ihrerseits 
sind die Nahrung für Krabben und andere kleinere Schal- 
tiere. Fische, Pinguine und Robben nähren sich von 
Schaltieren, Sturmvögel und Wale wiederum von Fischen. 
Der See-Leopard jagt Pinguine und Sturmvögel, und .der 
Herr der ganzen Tierwelt, der Tyrann der Antarktis ist 
der Schwertwal — das einzige Lebewesen dieser Regionen, 
das auch den Menschen angreift. Arglos liegen die 
Robben auf den Schollen des Pfannkucheneises — aber es 
kann geschehen, daß der Schwertwal sie auf einer Streife 
durch das Meer erblickt. Dann taucht er unter, und 
wenige Augenblicke später kracht das Eis unter den Rob- 
ben — der Räuber bricht hervor und packt sie mit seinen 
Zähnen Aufn. Ponting (Schröder) 


Sonnenuntergang im Robbenparadies 
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Scott bricht zum Südpol auf 


Lange und opfervolle Versuche waren nötig, bis man die rechte Weise erkundet hatte, den Transport von Proviant und Geräten in der 
Antarktis zu bewerkstelligen. Tausende von Kilometer müssen überwunden, Steigungen von Tausenden von Meter genommen werden — 
Eiswirrnisse und Gletscherspalten drohen. Scott verließ sich bei seinem Marsch zum Südpol auf Menschenkraft — und unterlag 


Aufn. Ponting (Schröder) 


Schlachtfeld 


Das Zelt wird gebaut 


Nur die Sommermonate (von Ende Oktober bis An- 
fang März) eignen sich zu Vorstößen auf das antark- 
tische Festland. Der lichtlose Winter mit seinen Tem- 
peraturen von — 60° und darunter macht jede Regung 
im Freien unmöglich. Und doch muß jede Expedition, 
die ins Innere vorzudringen gedenkt, eine Überwinte- 
rung vornehmen; denn ein Sommer geht damit hin, die 
Schiffe bis an die Ausgangsstellen für die Inland- 
fahrten heranzubringen. Sehnsüchtig erwarten die Pol- 
fahrer in ihren Baracken den ersten fahlen Lichtschein 
am Horizont, der den Beginn des Frühlings in der 
Antarktis anzeigt. Aber noch dauert es Wochen, bis 
die Sonne die wärmende Kraft hat, deren der Mensch 
bedarf — dann erst darf der Marsch gewagt werden. 
Auch im Sommer steigt die Quecksilbersäule kaum je 
bis zum Gefrierpunkt — das Zelt und der wärmende 
Schlafsack sind nie entbehrlich Aufn. Photovertrieb Schröder 
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Für den Festzug 
„2000 Jahre deutscher Kultur“ 


Professor Knecht, der die Skizzen zu dem 
großartigen Festzug entworfen hat, besichtigt 
das Gewand eines germanischen Priesters 


Rechts: Im Atelier wird an einem Wagen aus 
der romanischen Zeit gearbeitet: das Fürsten- 
portal des Domes zu Bamberg Aufnahmen Hoffmann 


Zum Tag der deutschen Kunst 


„Die Deutschen sind ein Volk höchster 
Kultur und ein Volk des Friedens" 


Dies ist der Sinn des Tages der Deutschen 

Kunst. In den Münchener Ateliers wird für 

den großartigen Festzug Tag und Nacht ge- 

arbeitet. Die festlichen Tage werden das 

größte Gemeinschaftswerk, das je in Deutsch- 

land auf kulturellem Gebiet geschaffen wurde 
Aufn. Presse-Bild-Zentrale 








Emil Jannings ist quietschvergnügt, 


denn die jungen Enten auf seinem Landgut am Wolfgangsee gedeihen prächtig, und zudem hat er noch einige 
Aufnahme Quick-Fotodienst 


Landshuter Hochzeit Anno 1475 
Das bayerische Donaustädtchen holte kürzlich für 900 seiner Bürger 
farbenfrohe Prunkkostüme des 15. Jahrhunderts hervor und machte 
eine „Landshuter Hochzeit". Es war eine große historische Revue, mit 
Braut und Bräutigam im Wagen, mit vielen frohen Kindern und einem 
langen Festzug Aufn. Hoffmann 


Links Prinz Karl von Schweden hat geheiratet 


Der Prinz, ein Neffe des schwedischen Königs, hat sich mit Gräfin Elsa 
von Rosen verheiratet. Das Paar führt von nun an den Namen Prinz 
und Prinzessin Bernadotte Aufnahme Scherl-Bilderdienst 





Schnellboote 
der Deutschen 
Kriegsmarine 
Diese Schnellboote, de- 
ren sechs zu einer Flot- 
tille mit einem Begleit- 
schiff vereinigt sind, 
führen zwei starre Tor- 
pedorohre, die den Tor- 
pedo in der Fahrtrich- 
tung abschießen 
Aufnahme Wiesebach 
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Ein neuer Koog an der Westküste 
Südwestlich der Stadt Husum wurde ein neuer Koog durch den Gauleiter und 
Oberpräsidenten von Schleswig-Holstein, Hinrich Lohse, feierlich eingeweiht. 
Der Koog führt den Namen „Finkhaus Hallig-Koog". Die Formationen des 
Arbeitsdienstes marschieren während der Einweihungsfeierlichkeiten vor dem 
Gauleiter und Oberpräsidenten vorbei Aufn. Horst Frege 








SA. beim Hindernislauf 

In Chemnitz und Lauen- 

hain fanden Anfang Juli 

die Wettkämpfe der Sport- 

und Wehrkampftage der 

SA-Gruppe Sachsen statt 
Aufn. I. Schulze 


Links 
Wer hier glatt durch- 


kommt,derkannfahren 


Dieses Augenblicksbild ist 
bei den Geländeprüfungen 
im Harz während des 
4. Reichstreffens der Mo- 
tor-HJ in Goslar aufge- 
nommen, bei der sich die 
Berliner HJ besonders her- 
vortat. Zu den Veran- 
staltungen des Reichs- 
treffens führten die Hitler- 
jungen auch Kampf- und 
Sportspiele im Stadion von 
Goslar vor Aufn. Schirner 
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Byrds Flugzug entsteigt der Wintergruft 


Es wäre zu kostspielig gewesen, das Material für einen Hangar bis an den Fuß der Roß-Barriere, nach „Little America“, zu schaffen, wo 
Byrds Expeditionen von 1929 und 1933 ihre Basis hatten. Man grub vor Beginn des Winters in das Eis eine Grube von Gestalt der Flug- 
zeuge — hier ruhten sie, von Schnee mehr und mehr bedeckt, bis sich die Sonne wieder zeigte. Dann wurden sie vorsichtig wieder heraus- 
geschaufelt und die vom Eis beschädigten Tragflächen repariert Aujn. Presse-Photo 


der Elemente 


Gefahr für den Traktor: eine Gletscherspalte! 


Die mühseligste Vorbereitungsarbeit für eine Erkun- 
dungsfahrt ins Innere des antarktischen Kontinents ist 
das Anlegen von Verpflegungsdepots. Es zehrt an der 
Kraft der Teilnehmer, die für die Anstrengungen auf 
der entscheidenden Reise gespart werden müßte. Hier 
kann der Motor wichtige Dienste leisten. Byrds Expe- 
ditionen verdanken dem Traktor einen wesentlichen 
Teil ihres Erfolges. Aber auch ihm droht in der 
Eiswelt manche Gefahr. Am 4. Dezember 1933 kam 
einer von Byrds Traktoren an den Rand einer Glet- 
scherspalte, die ein Teilnehmer als „den Urahn aller 
Gletscherspalten” beschrieben hat. Unabsehbar lang, 
unermeßlich tief und an die 20 Meter breit, von einer 
dünnen Schneeschicht bedeckt. An Umkehren war 
nicht zu denken — es gelang, mit Vollgas über die 
Schneeschicht zu kommen Aufn. Presse-Photo 
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Die Tagesration eines Polarforschers 
Fleischpaste (,Pemmikan'), Biskuits, die 
gleichfalls fleischhaltig sind, Butter und 


Zucker, dazu Kakao und Tee — die 
Ration eines Schlittenfahrers 





Arbeit in der Polarnacht Nordpolarhunde eroberten den 
Der Sieg über die Elemente ist in der Antarktis niemals der Südpol 
bloßen Verwegenheit beschieden gewesen — er kann immer Man hat versucht, Ponys und 
nur das Resultat einer Vereinigung harter körperlicher Zucht Maultiere zum Schlittentrans- 
mit strenger wissenschaftlicher Schulung sein. Schon in der port heranzuziehen — vergeb- 
Frühzeit der Antarktisforschung wurden Robbenfänger zu Geo- lich. Als ausdauerndster und 


graphen, und auch bei den großen Expeditionen unserer Jahr- kräftigster Helfer der Männer 
zehnte ergab sich oftmals der Ausgleich: die Gelehrten erwiesen erwies sich der sibirische Polar- 
sich stark in körperlicher Arbeit, die Hilfskräfte wurden be- hund. Ihm verdankte Amundsen 
geisterte Jünger der Polarwissenschaft Aufn. Ponting (Schröder) den Erfolg auf seinem glück- 
haften Zug zum Pol 








Das Heldenmal 
im Ewigen Eis 


Was Amundsen 
mit den Hunden 
gelungen war, 
konnte Scott mit 
Menschenkraft 
allein nicht schaf- 
fen. Auf dem 
Rückweg vom Pol 
zum Lager ver- 
sagten ihm und 
seinen Gefährten 
die Kräfte. Sie 
bettetensichselbst 
im Zeltzurewigen 
Ruhe. Die Ret- 
tungsexpedition, 
die die Toten 
auffand, errich- 
tete über dem 
Zelteinen Schnee- 
hügel mit einem 
Kreuz. „Hier lie- 
gen sie in ihrer 
Größe, vor allem 
Verfall  behütet. 
Wenn diese Stätte 
in 400 Jahren den 
Rand der Eis- 
barre erreicht ha- 
ben wird, werden 
sie in die Tiefe 
fahren mit einem 
schöneren Salut 
als ihn alle Flot- 
ten der Welt zu 
erweisen vermöch- ' 
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Dr. Rolf Reissmann 
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VON SPOKENKIEKERN UND VORSCHAUERN 


Die geheimnisvolle Erscheinung des zweiten Gesichts ist auch 
heute noch ein Rätsel. Nicht nur deshalb, weil die Wissenschaft 
mit diesem Phänomen wenig anzufangen weiß, sondern vor 
allem, weil es von den Trägern selbst, den „Spökenkiekern”, 
durchweg verschwiegen wird. Wir haben in unseren letzten 
beiden Nummern in Wort und Bild versucht, diesen Einbruch des 
Unbekannten in unsere Welt zu schildern. Wir haben beglau- 
bigte Belege gebracht: den Fall des Branddorfes Ahausen, die 
Vorhersage des Berliner Hochbahnunglücks und eine große 
Reihe weiterer Tatsachen. Wir haben berichtet, daß eine ganze 
Anzahl unserer Großen — unter ihnen Goethe — nicht frei 
waren von Hell- und Vorgesichten; wir haben geschildert, was 
heutige „Vorschauer” über ihre eigenen Gesichte aussagen. 


Wir haben den Typ des Vorschauers gezeichnet: er ist nicht 
etwa der sensible, übermäßig feinfühlige Mensch, den wir sonst 
vielleicht gern als „Medium” ansprechen würden, sondern es 
sind Menschen, die ganz real:im Leben stehen, körperlich und 
seelisch gesunde Menschen, an denen sich dies seltsame Ge- 
schehen vollzieht. Durch diese Feststellung wird der Wissen- 
schaft die Erklärung des Phänomens nur erschwert. Nachdem 
wir in dieser Weise das Vorkommen des zweiten Gesichts und 
seine Erscheinungsformen gekennzeichnet haben, suchen wir 
nun nach einer Erklärung. Die erste Folge unserer Veröffent- 
lichung bereits hat uns eine Fülle von Zuschriften ei 
Wir setzen an die Spitze unseres Berichts eine Mitteilung, die 
uns, unter vielen anderen, in begiaubigter Form zugegangen ist. 





Ein Lefer fehreibt uns: „Eines Abends in der 
zwölften Stunde faßen die Frauen der näheren 
Familie fowie einige Nahbarfrauen und einige 
der älteften Kinder in der Wohnftube meines 
älteften Onkels in dem Dorfe N. bei Schleswig 
zufammen, während die Ehemänner zu einem 
Gefangabend des Gefangvereins in den Dorf: 
frug gegangen waren. Blößlid — es muß Eurz 
nad elf Uhr gewefen fein — fuhr ein Wagen 
vor dem Haufe vor und hielt, einige Männer 
Iuden einen Sarg ab und verfudhten, ihn durd) 
die Haustür in die Stube zu bringen. Da 
jedod der Hausflur fehr fhmal und kurz war, 
fonnte man den Garg nicht drehen, ging mit 
ihm zurüd, bradte ihn nunmehr duch die 
Küdentür und verfudhte, ihn durch die beiden 
gegenüberliegenden Türen in die Stube zu 
bringen. Dody audy das ging nicht, denn die 
Türen waren zu eng. Wieder mußte man den 
Sarg hinaustragen, und nun fhlug man furzer- 
band ein Fenfterfreuz aus der fogenannten 
Borderftube, reichte den Sarg hinein und bradıte 
ihn von da duch die etwas breitere Tür in die 
Stube. Man hörte nunmehr deutlich, wie die 
Reiche hineingelegt und der Garg fofort zu- 
genagelt wurde. Nachher wurde nod Waffer 
hineingetragen. Wir alle waren leichenblaß; 
wir waren es nod, als die Ehemänner aus 
dem Gefangverein zurüdfamen. Genau auf 


Stunde und Minute eine Woche jpäter fpielte 


fi) derfelbe Vorgang in allen Einzelheiten und 
in derfelben Reihenfolge ab, denn mittlerweile 
war mein Onkel Chriftian an Diphterie ver- 
ftorben. Niemand dadhte an diefem Abend 
daran, daß er es fein würde; denn er hatte, 
völlig gefund, nody an der Gefangftunde teil: 
genommen. Die fchnelle Einfargung war nötig, 
weil wir lange auf den Sarg warten mußten 
und weil es fehr warm war.- Das Eigenartige 
an diefem Fall ift, daß fämtlihe Anwefenden 
genau dasfelbe gefehen haben, was erft eine 
Wode fpäter vor fi ging.“ 

Hier ftehen wir vor einem befonders eindring- 
lichen Zall: das Gpufereignis wurde nicht nur 
gejehen, fondern auch gehört; ja, es wurde ducd) 
eine Gehörwahrnehmung eingeleitet: man hörte 
den Wagen vorfahren; und es ift nicht ein ein 
zelner, dem diefes Gefiht zuteil wird, fondern 
alle Anwefenden haben es fozufagen leibhaftig 
erlebt. Läßt fi eine folde Tatfahe — und 
gerade in diefem Falle haben wir feinen Grund, 
an ihrer Gültigkeit zu zweifeln — in irgend- 
einer Weije erflären? 
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Die Wiffenjchaft ift davon ausgegangen, daß die 
Gefichte, wie wir bereits gefchildert haben, wirk- 
lich Gefihte find, das heißt: mit dem Auge er= 
lebt werden. Alle Borfchauer find davon über- 
zeugt, daß es fih nit um TSraumbilder oder 
Halluzinationen handelt, fondern um Gejehenes. 
Eine Frau, die im Alter erblindete, hat nichts 
mehr „gefehen“, fondern von nun an Leidhen- 
züge oder andere Erfheinungen nur noch „ge= 
hört“ — ein Tatbeftand, der fehr nadpdentlid 
maden fann. Ein Borfchauer, den man fragte, 
ob er nicht etwa auf einer leeren grauen Fläche 
ein brennendes Haus „jehen“ könne, wies das 
Anfinnen mit dem Ausdrud des Schredens von 
fih: er entwidelt feine Bifionen aus fid) felbft. 
Das Gefehene und Gehörte gehen miteinander 
überein: Ein Paftor fteht am Fenfter feiner 
Studierftube. Plöglich fieht er einen Leichen- 
zug. Er öffnet das Fenfter; er kann alle Per- 
fonen unterfcheiden; aud den Lehrer erfennt 
er. Er ruft dem Lehrer zu: „Wel werd dor 
begraven?” Und der Lehrer erwidert. Er ruft: 
„Baltor 9.” Der Pajtor, felbjt gemeint, fchreibt 
die Namen aller Perfonen aus dem Leihenzug 
auf; bald darauf ftirbt er, und die Lifte der 
verzeichneten Perfonen ftimmte. Das zweite 
Gefiht, das zweite Gehör erfcheinen alfo dem 
Auge, dem Ohr als unmittelbare finnlide Ein- 
drüde — und von diefer Tatfache hat die Wiffen- 
fchaft auszugehen; fie fann das Phänomen nicht 
mit Halluzinationen auf eine Stufe ftellen. 

Wenn wir einen Gegenftand lange figieren 
und dann an eine leere Wand bliden, fehen 
wir dort — meift in den Komplementärfarben — 
ein Nacbild. Es ift nicht real, man fann es 
nit anfaffen, aber es ift optifh da. Es hat 
fih nun, insbefondere durd) die Forfehungen 
von Profeffor Erich. Jaenfh in Marburg, ge= 
zeigt, daß viele Menfhen in einem ganz aus 
gefprodhenen Maße folhe Eriheinungen haben: 
die Geite eines Buches oder ein Notenblatt 
fann ihnen auf einer grauen Fläche nody nad) 
Stunden und Tagen fo deutlich erfcheinen, daß 
fie Einzelheiten „ablefen” fönnen. Wir alle 
fennen die Erfcheinung, daß fi) in einem plöß- 
lien Schred, bei einer ftarfen Gefühlserregung 
ein bejtimmtes Bild fo fcharf einprägt, daß es 
noh nad) Jahren in all feinen Linien und 
Farben wieder vor unferem geiftigen Auge er- 
Icheinen fann. Bor unferem geiftigen Auge; 
bei dem hier befprocdhenen Phänomen, „Eidetik” 
genannt, erfteht es jedoch vor dem leiblichen. 
Ein Mann ift bei einem Unfall zugegen; das 


Bild prägt fi ihm ein; er wird als Zeuge 
vernommen; und das Schredbild entwidelt fich 
neu, er fann fogar die Nummern des Straßen: 
bahnwagens und des Kraftwagens nadträglid 
ablefen, auf die er während des Unfalls gewiß 
in gar feiner Weife geachtet hat. Bezeichnend 
ift dabei, daß bei diefen fpäten Nacdhbildern 
nit die Komplementärfarben, fondern meift 
die richtigen Farben auftauchen. 

Befonders ausgefprodhen ift die eidetifhe An- 
lage im Kindesalter. Es gibt Kinder, die ein 
Gedicht gar nicht auswendig zu lernen brauden, 
fondern einfach die Seite anfehen, um fie. nad): 
ber von der Wand des Klaffenzimmers ablefen 
zu können; und zwar fo, daß etwa ein Drud- 
fehler in vollflommener Treue aud auf der 
Wand erfcheint. Diefe Anlage, die übrigens in 
den einzelnen Teilen Deutfchlands in ganz ver- 


"fchiedener Häufigkeit auftritt + in Sadjfen fehlt 


fie faft ganz —, verliert fi) meift mit dem Ein- 
tritt der Reifezeit und verbleibt nur einer ge- 
ringen Zahl von Erwadfenen. Prof. Jaenjc 
bat im übrigen zwei verfhiedene Typen feftge- 
ftellt; man könnte fie Phototypen und Yilm- 
typen nennen; bei den einen bleibt das Bild 
ftarr und unverändert ftehen, bei den zweiten 
entwidelt es fih und verwandelt fih. Die 
Filmtypen legen ein beftimmtes Maß an 
eigener Phantafie in die Bilder hinein, und 
meift ift darum diefes Bilderlebnis luftbetont; 
es find die Rinder, die „[pinnen“ und Gefhichten 
erzählen, die nie gefchehen find: fie haben da- 
mit nicht direkt gelogen, denn fie haben fie ja 
wirflid) optifch erlebt. Bei den Phototypen da- 
gegen ift das Erfheinen der Bilder nicht dem 
eigenen Willen unterworfen, fie drängen fi 
auf, fie find da, fie werden oft als läftig und 
bedrüdend empfunden. 

Solde Menfhen find es vorzugsweife, die das 
zweite Geficht befiten. In mühlamer Klein: 
arbeit hat Dr. Schmeing (Berlin) eine größere 
Zahl von Spöfenfiefern „erwandert” und fie da= 
zu beftimmen können, eidetifche Berfuche an fid) 
vornehmen zu laffen. Er hat nachgewiefen, daß 
faft alle Borfcehauer Eidetifer find — und dar- 
aus einen widtigen S*luß gezogen. Die Bilder, 
die fie fehen, der Leichenzug, das brennende 
Haus — fie haben ihre Borlagen. Irgendwann 
ift ähnliches gefchaut worden, irgendwann ift 
in der Heide der Schred über eine nädhtens 
aus dem Dunkel taudhende Prozeffion ron 
Wacholderbäumen haften geblieben; irgendwann 
hat fi) das Bild eines brennenden Haufes ein- 
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geprägt. Und wenn nicht das, fo ift doch die 
Gabe vorhanden, Borgeftelltes nicht als phan- 
taftiihes ITraumgefiht zu erleben, fondern es 
nad außen zu projizieren und fozufagen als 
tatfählihen optifchen Eindrud in die Welt zu 
ftellen. 

Uber damit ift das Rätfel des zweiten Gefidts 
mır an einem Eleinen Zipfel gelüftet, damit ift 
jozufagen nur die pfychologifche Form geklärt, 
in der fi) die Gefichte vollziehen. Das ift in 
einer Beziehung wichtig. Allgu gern wird das 
zweite Gefiht von Gpiritiften als Beweis da= 
für genommen, daß es wirkliche Geiftererfchei- 
nungen gibt. Sie glauben, daß da, wo der Bor- 
Ichauer etwas fieht, wirklich die Geifter oder die 
„Aftralförper” der betreffenden Berfonen 
ihreiten. Der Glaube liegt nahe; denn follte 
nit an der Gtelle, wo man zugleid) etwas 
fieht und hört, nicht doch tatfächlic) etwas fein, 
was beide Empfindungen hervorruft, was Licht- 
wellen und Klangwellen ausfendet? Noc) dazu, 
wenn mehrere Perfonen es gleichzeitig fehen? 
Der Gedante ift ebenfo einfach wie beftechend. 
ft nun aber nachgewiesen, daß Borfchauer zu 
jenen ziemlich feltenen Erwachjenen gehören, die 
die Fähigkeit haben, ein optifches Bild hinaus 
in die Welt zu fegen, haben wir nicht mehr 
nötig, an Geifter zu glauben: Wir fönnen den 
Standort diefes Geiftes getroft in die Geele des 
Borfchauers felber verlegen. Allerdings bleibt 
ein ungeflärter Reft: wenn, wie in dem ein- 
gangs zitierten Fall, alle Anwejenden hörten 
und fahen, wie der Sarg zweimal nicht durd 
die Tür fam und dann durd) ein eingefchlagenes 
Senfterfreuz hereingereicht wird, fo bleibt die 
Frage offen, wiefo in allen Beteiligten genau 
derfelbe Borgang wadhgerufen und erlebt wor- 
den ift. Daß dabei einer den andern „telepa= 
thifch“ angeftedt habe, ift doch wohl eine zu ge= 
wundene Erklärung, als daß man ihr trauen 
dürfte. 

Bor allem aber ift der Kern der Erfcheinung 
damit nicht angerührt: daß nämlich diefe Ge- 
fihte nit nur Gefichte, fondern Borgefichte 
find. Wie ift es möglid, daß die Gret von 
Ahaufen dreiundreißig Jahre vorherfieht, daß 
Leute in SA-Uniformen den Brand löfchen 
helfen und einer von ihnen ftürzt? Wie ift es 
möglich, daß manche Borfchauer allein aus der 
Tatfahe, daß ein anderer PBaftor im Leichen: 
zuge geht, mit Recht fchließen, der alte Paftor 
werde vorher fterben? Jft das Gefchehen diefer 
Welt vorbeftimmt, fo fehr vorbeftimmt, daß es 
bis in die Eleinften Einzelheiten fejtgelegt ift? 
Kann man dem Schidfal ausweichen oder nicht? 
Kann der Spöfentiefer nicht feine Mitmenfcdhen 
warnen? 

Einer hat fi) anfcheinend retten fünnen, der 
Dompropft Berlage in Köln, der in Hildesheim 
aus einem Zimmer auszog, in dem er einen 
Toten mit einem Sarge gefehen hatte. Gein 
Nachfolger, der in dem Zimmer wohnte, ftarb 
dort. Aber Berlage hatte fi ja nicht felbft 
ım Garge liegen fehen; er brauchte nicht gemeint 
zu fein. Im Gegenteil: dadurd, daß er auszog, 
gab er dem Scidfal erft den Raum frei, um 
das Gefiht an dem zu erfüllen, für den es ge= 
\ehen war. Einer unferer Gewährsleute be= 
richtet, er habe kurz vor dem Weltkrieg beim 
Bau des KRaifer-Wilhelm-Kanals in Bruns: 
büttelfoog gearbeitet. Eines Tages fagte er zu 
feinen Kameraden: „Nun wird es wohl Zeit, 
daß ich hier wegfomme.“ „Warum?“ fragten 
die andern verwundert. „Hier pafliert ein Un- 
alüid“, antwortete er, „Das liegt alles durchein- 
ander, da fommen Menfchen bei zu Tode.” Er 
warnte feine Kameraden, er flehte fie an; fie 
blieben. Er quittierte den Pienft, gab einen 
guten Posten auf. Zwei Tage jpäter ftürzt die 
Drahtfeilbahn ein, an der er. bejchäftigt war: 
vierzehn Tote und Berlegte waren unter feinen 
Kameraden. It dem Schidjal nicht zu ent- 
gehen? 
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Ein £raffer Fall, den Dr. Schmeing ‚unterfucht 
hat: ein junges Mädchen fährt zu Weihnachten 
1917 zu ihren Eltern nad) Bofen; der im Felde 
ftehende Bruder wird erwartet, feine Heimfunft 
verzögert fi) aber, das Mädchen muß nad) 
Hannover zurüd in ihren Pflichtenfreis. Im 
D-Zug — draußen war es Naht — blidt fie 
durch) das Fenjter und fieht einen Namen in 
Drudihrift. Allmählich unterfcheidet fie Bor- und 
Familiennamen des Bruders. Weitere Zeilen 
werden deutlich, und fchließlich fteht im Fenjter 
die vollftändige Todesanzeige des Bruders in 
allen Einzelheiten. „Nachdem das Bild einmal 
vollftändig war, blieb es ftehen. Solange der 
Drug auf größeren Gtationen hielt, war es 
verfhwunden, erjchien aber fofort wieder, fo- 
bald es draußen dunfel wurde; aud) die vor= 
überhufchenden Lichter der Eleineren Stationen, 
an denen der Zug nicht hielt, ftörten nicht. Auc) 
Wegwenden des Blides hatte feinen Erfolg, die 
Erfheinung war wieder fihtbar, fobald der 
Blid zurüdkehrte, und fie verfhwand endgültig 
erft bei der Ankunft in Hannover. „Zehn Tage 
Ipäter wird der Bruder als Flieger abge- 
Ihoffen; die Todesanzeige, die der Bater ab- 
faßte, hatte genau den Wortlaut und die Drudz 
Ichrift diefes hartnädigen Borgefichtes. Hier ift 
mit dem Hinweis auf die „Eidetif“* nur die 
äußere Form des Erlebniffes geklärt; aber es 
brennt die Frage: wie fonnte der Inhalt diefer 
Anzeige, die Tatfache diefer Anzeige in folcher 
Weife bildhaft vorausgefchaut werden? 

Es fei kurz die Gefhichte des rufliihen Grafen 
Stahowitfch erzählt, eines der unglüdlichiten 
Menfchen, die je gelebt haben: er jah in jedem 
jungen, blühenden Geficht bereits den Greifen- 
fopf, fah die Spuren des fommenden Berfalls. 
GSah in dem zarten Mädchen fchon die fette Alte, 
im gefunden Jungen die Gramlinien fchwerer 
Krankheit. Er fam nit zum Genuffe des 
Lebens; er fah fi von Larven umringt; er lud 
Unannehmlicdhkeiten, ja Duelle auf fich, weil er 
junge Mädchen anftarrte, um in ihnen die Run= 
zeln der Greifin zu fuchen; er entwidelte, unter 
fuchtbarem Zwange, diefe Gabe immer mehr. 
Zwei Menfchen aber, feine heimlich Geliebte und 
fein Bruder, alterten nit. Gie ertranfen ge= 
meinfam. Da ging es Stadowitfch auf: ihnen 
war fein Greifengefiht zugefommen, fie waren 
jung geftorben. Und nun fudhte er, ein Be 
feffener, nad) Gefichtern, die nicht altern, nad) 
Gefihtern, deren Jugend das ficherfte Zeichen 
für ihren frühen Tod bedeuten! Hören wir ihn 
felbit: 

„Als der Zug, in dem ich mid) befand, Berviers 
verlaffen hatte, trat ein Schaffner ins Abteil: 
er hatte ein „refraftäres“ Gefiht. Ich jah den 
in meinem Geifte zu frühem Tode Berurteilten 
mit Teilnahme und Bedauern an, als ich plöß- 
lih ganz deutlicy einen breiten roten Gtrid), 
einer furdtbaren Wunde ähnlid, auf feiner 
Stirn erblidte. Ich konnte meine Augen nicht 
von ihm wenden und beobadtete ihn auf allen 
Bahnhöfen. Er ließ den Zug gewöhnlich ruhig 
abfahren, lief daneben her, bis er feinen Wagen 
erreicht hatte, und [prang dann mit Gicherheit 
auf. In St. Quentin hatte er fich etwas ver: 
Ipätet. Nur mit Anftrengung — id) beobachtete 
es vom Fenjter meines Abteils aus — erreichte 
er noch den letten Wagen, griff fehl, taumelte, 


fiel. Ich hörte einen furzen Schrei. Der Zug 
hielt an. Mehrere Schaffner fprangen aus den 
Wagen und liefen zurüd. Nah) wenigen 


Minuten bradten fie ihren toten Kameraden 
angefchleppt. Er war mit dem Geficht auf die 
Schienen gefallen und hatte fi den Schädel 
zerfchlagen. Auf feiner Stirn fah ih die 
flaffende blutige Wunde.“ 

Stahowitih war es, der bei einem Duell in 
Paris GSefundant fein follte, dem Franzofen 
aber vom Kampfe abrät: er fieht unmittelbar 
bevorftehenden Tod. Der Franzofe verliert die 
Nerven, der Seher hat ihn erfchüttert; er flieht 


aus Frankreich, Hals über Kopf — und wird 
auf dem ftürmifchen Kanal über Bord gefpült. 
Stahowitfchh warnt einen Bergjteiger vor einer 
Erjtbejteigung; der Bergfteiger verzichtet — und 
wird an dem Tage, den er für feine Erjtbe- 
fteigung angefegt hat, auf einem harmlofen 
Spaziergang von einem Stier angegriffen und 
zerjtampft. 

Wenige Fälle find bekannt, in denen ein Geficht 
warnte, und es fei — als Abjhluß unferer Bei- 
jpiele für die Unverbrüdlichfeit des Schidjals 
— der eindrudspollite wiedergegeben. Lord 
Dufferin, früherer englifher Botjchafter in 
Paris, weilt in Irland zu Befud. Ein Alp: 
drud wedt ihn aus bleiernem Schlaf. Er geht 
ans Fenfter. Draußen ift es mondyell. Langjamı 
fommt unten durch den Park ein Mann. Er 
geht gebeugt unter der Laft eines Garges. 
Gerade wie er unter dem {Fenjter vorbei: 
ichreitet, hebt er den Kopf; Dufferin ift entjeßt, 
fo grauenvoll häßlich ift das Gefiht. Dann geht 
der Mann weiter, er verliert fih im Schatten. 
Dufferin läßt andern Tages nadforfchen — wer 
wohl mit einem Sarge dur) den Park ge- 
gangen fei. Niemand; fein Sarg beftellt, feiner 
abgeholt; follte es doc ein Mondnadhtphantem 
gewejen fein? Biele Jahre fpäter tritt Dufferin 
in einem Parifer Hotel zu einem Fahrftuhl: 
Der Fahrftuhlführer ift — der unvergejfene 
häßlihe Mann. Ein Blit Ihlägt dur Dufferin;, 
er fährt nicht mit, fondern geht ins Büro, um 
zu fragen, wer der Mann fei. Er fommt nidt 
bis ins Büro; vorher fon ein furdhtbarer 
Schlag: das Geil ift geriffen, der Fahrftuhl in 
den Schacht geftürzt; unter den Toten der Fahr: 
ftuhlführer felbft. Niemand kennt ihn. Er war 
nur für diefen Tag aushilfsweife eingeftellt .... 
Man wird verftehen, daß Menfchen, mit folder 
Gabe belaftet, alles verfuchen, um fie loszu- 
werden. In Beftfalen und Niederdeutichland 
gibt es allerlei Glauben, auf welche Weife man 
das bewerkitelligen fönne. Immer wieder heißt 
es, wenn jemand hinter einen GSeher träte im 
Augenblid eines Gefichtes, jo würde man felber 
fihtig: man fähe nun dasfelbe, und der andere 
wäre der Gabe ledig. Daß diefe Praftif öfter 
angewandt wird, ift beftätigt; ob fie Erfolg 
gehabt hat oder ein reiner Aberglaube ilt, 
weiß man nidt. Immerhin hat ein nieder: 
fächfiicher Bauer no) im Jahre 1933 eine vier- 
ftellige Summe in Reichsmarf einem anderen 
bezahlt dafür, daß er ihm die furdhtbare Laft 
abnähme, und der Bauer zahlte gewiß nicht 
einen jo hohen Preis, wenn er nit von der 
Möglichkeit einer foldhen Übertragung überzeugt 
wäre. Ein Berichterftatter des „Atlas für 
Deutihe Volkskunde“ berichtet aus dem Braun- 
fchweigifchen, daß ein Borfhauer es „einem 


-Hunde antat“. Dak Hunde wie Pferde „geifter- 


fihtig“ find, ift eine oft beobachtete Tatjache; 
fie heulen zu der gleichen Zeit, in der ein Menfd) 
ein Gefiht hat; Pferde gehen einem fcheinbaren 
Leihenzug, den der Kuticher fieht, von felbft 
aus dem Wege, Hunde ftarren mit gefträubten 
Haaren in die Ede, in der das Phantom ge- 
jehen wird. Auch diefer Hund im Braun: 
ichweigifchen begann nun jedesmal jämmerlid) 
zu heulen. „Der Herr erjchoß daraufhin den 
Hund, und die Sadhe war aus der Welt.“ 
Wenn ein folhes Berfahren möglich wäre, To 
wäre es das einzig gangbare; denn der Bor- 
fchauer fann in fi) felbjt die Gabe nicht unter: 
drüden. Prof. Kehrer (Münfter) hat fi) von 
einem A7jährigen Arzt in Weftfalen, der ebenfo 
wie fein Bater und Großvater Borfchauer ift, 
beftätigen lafjen, daß, je mehr man fich wehre, 
den Bildern fi) hinzugeben, fie um fo häufiger 
aufträten. Annette von Drofte-Hülshoff ift da= 
gegen anderer Meinung und glaubt, daß gerade 
die Geelforge der Geiftlihen manchen Menfchen 
von diefer Gabe befreien fönnte. 

Fragen über Fragen! Darf man Erlebniffe, 
wie wir alle fie häufig haben, auch in den Be- 
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Gyakı droht in Schlaf! 


Nachts bedrohen gefährliche Feinde Ihre Gesundheit: Mundsäuren 
und Krankheitserreger lauern darauf, Ihre Zähne zu zerstören. Darum 
muß man nicht nur morgens, sondern vor allem auch abends den 
weichen Zahnbelag und die Speisereste, die Brutstätten gefährlicher 
Krankheitskeime, gründlich mit Chlorodont beseitigen. Dann finden 
die Mundfeinde keine bequemen Angriffspunkte mehr, und man 
behält bis ins hohe Alter gesunde, kautüchtige und schöne Zähne. 
Wer den Film „Lebende Werkzeuge” gesehen hat, der weiß Bescheid! 
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teich des "zweiten Gefichtes einbeziehen? Etwa 
die plößliche bligartige Erkenntnis: „Das haft 
du fon einmal erlebt!” — die fo ftark ift, daß 
man alle Einzelheiten des wirklichen Budes mit 
den Bildern, die man im Gedädhtnis trägt, ver- 
gleihen fann — oft mit dem Angjtgefühl, zu 
wilfen, „wie es jeßt weitergeht“; wobei einen 
bei diefem „deja vu” das Gefühl nicht verläßt, 
man babe jet für einen Augenblid einen 
Schrant aufgejhloffen bekommen, der fonft 
Ichwer verfiegelt und verfperrt ift? 

Gehört aud) das oft beobadhıtete Phänomen 
dazu, daß man einen Befannten auf der Straße 
auf fi zulommen fieht, dann erkennt, daß er 
es gar nicht ift, fih wundert, wie man fich fo 
habe täufhen Eonnen: in der nädjften Minute 
aber taudt der Bekannte wirklih auf — ein 
Ereignis, das man eine Eleine Borfchau mit allen 
typiihen Merkmalen nennen könnte? 

Ale Fragen laufen aber immer wieder auf die 
große philofophifhe Frage hinaus: wiejo jehe 
ih einen Menfchen, den ich gar nicht erwarte, 
eine Minute bevor er in Wirklichkeit fommt? 
It diefes Kommen vorbeitimmt? Wiejo lehnt 
es ein Borfchauer Ab, jemand zu warnen, aus 
der fiheren Einfiht heraus, daß feine Schau 
troßdem eintrifft? Wie ift es im Laufe des 
Beltganges möglich, daß fi) all die Dinge oft 
nad) langen Jahren genau fo zufammenfinden, 
wie der Hellfeher fie befchrieben hat? Wie fann 
es gejchehen, daß der Spöfenfieter Schiffe duch 
die Felder fegeln fieht an einer Stelle, an der 
erft Jahrzehnte fpäter ein Kanal gegraben 
wird? Mande Erzählungen, die ein Spöfen- 
tiefer von fi) gab, enden mit den erftaunten 
Worten: „Wie kann das angehen?“ 

Und dieje Frage, eine der größten, die Die 
Menjchheit von jeher bewegt hat, mülfen wir 
offen laffen. Der alte indifche Glaube fagt, alle 
Dinge des Lebens feien bereits von Anbeginn 
an aufgeftellt wie ein laufendes gefeßmäßiges 
Ornament, das rings um die Innenwände eines 
Tempelfaales läuft; und unfere Gegenwart fei 
ein ganz jchmaler Lichtftrahl, ein wandernder 
Sonnenftrahl, der nad) und nad ein Stüdchen 
des Ornaments um das andere überftreiche, aus 
dem Dunkel hebe und wieder ins Dunkle finten 
laffe; daß aber derjenige, dem das zweite Ge- 
ficht gegeben fei, auch) im Duntel des Künftigen 
oder Vergangenen hier und dort ein Endchen 
des Aufgejlellten zu erfpähen fähig fei. Wir 
Europäer glauben an die Macht des freien 
Willens, wir glauben an die Tat, wir glauben 
daran, geftalten, jchöpfen, bauen, umbauen zu 
fönnen — und es bleibt eine ewig unerfüllbare 
Aufgabe der europäilchen Bhilofophie, Ereig- 
niffe, wie wir fie in diefem Tatjachenbericht ge: 
Idildert haben, in ihrer ganzen metaphyfiihen 
Schwere zu deuten: fie bleiben dunfies Ge- 
heimnis, deugnis der Mächte und PVerfettun- 
gen, die wir nicht zu ergründen vermögen, 


Gefpinft der Norne, flüchtig heraufgehoben aus 
der Nacht in unfere helle Welt. 

«x 
Im zweiten Gefiht nämlidy vermählen fi 
Schein und Wirklichkeit, der Geyer wird ge= 
narrt und doch nicht genarrt, Trug und Wahr: 
heit vermengen fi, und die Geherin, von der 
wir berichteten, die Angft davor hat, vor Gericht 
zu gehen, weil fie nie weiß, ob ihr Heiliger 
Schwur über das, was fie gefehen hat, zu Recht 
bejteht, lebt allerdings zwilchen zwei Welten. 
Wie fehr Sput und Wirklichleit ineinander 
übergehen fönnen, beweife die Gejdhichte eines 
deutfchen GStudienrats, vor etwa zwanzig Jah 
ten in Schottland erlebt, eine Gefchichte, die 
br. Hans Küntel (Harburg) uns mitgeteilt hat, 
und die wir als Abi uß unferes Tatfadhen- 
berichts bringen, eine Gejchichte, die zugleich 
zeigt, daß in Schottland das zweite Geficht mit 
ungleich größerer Gewalt zuzupaden fcheint als 
bei uns. 
Der Studienrat — nennen wir ihn ®B. — be- 
tihtet: Er durdhftreift einfame Hochtäler, er 
Ichläft in einfamen Hütten, oft vergeht ein Tag, 
ohne daß er einen Menfchen fieht. Er wandert 
in einem fanften baum- und ftraudlofen Hod- 
tal; auf der Talfohle fließt ein Bad), der Zie- 
genpfad fentt fi langfam in die Mulde, in der 
Ferne ift ein Gteg, der Weg führt auf der 
anderen Geite wieder den fanften Abhang hin- 
auf. B. ift noch einige Minuten von dem Gteg 
entfernt — da fieht er plößlich, in diefer Ein- 
jamfeit unerwartet, einen ftiernadigen jchotti- 
fhen Bauern auf der anderen Geite des Badıes. 
PB. wundert fi, wiefo er plößlih da ift; er 
trägt einen altmodifchen roten Rod, man hätte 
ihn fchon vorher in der Landichaft jehen müffen. 
Und nun ift es fo, daß über diefen Gteg, der 
fiher oft wochenlang nicht betreten wird, beide 
ausgerechnet zu gleicher Zeit wollen: im Augen- 
blid, in dem PB. die Brüde betreten will, be- 
tritt fie der Schotte von der anderen Geite; 
BP. tritt zurüd, der Schotte tritt zurüd, PB. 
überfrieht ein Grauen. Beide ftehen wie Bild 
und Spiegelbild; ®. geht vor, der Schotte geht 
vor, B. tritt zurüd, der Schotte aud, PB. wird 
refolut, der Schotte geht ihm entgegen, und 
wie fie, Brut an Bruft, in der Mitte des 
ihwanfen Gteges jtehen, faßt der Gchotte 
den Deutichen um, jehwenkt ihn herum, jagt: 
„Das madhen wir in Schottland fo!” — geht 
weiter, und, obwohl man ihn nodı hätte jehen 
müffen, ift er verfchwunden. 
BP. ift reichlich erregt; die Sache erfcheint ihm 
unheimlid; er holt feine Karte hervor und 
fhlägt den Weg zur nädjften Fahrftraße ein. 
Plöglid fieht er — zugleih mit der Fahr: 
ftraße — auf einem fehr fteilen SFelfen, un: 
mittelbar in den Fels gebaut, ein großes 
Schloß. Auf der Karte ift es nit zu finden; 
hat er fi verirrt? Aber nirgendwo in der 


Nähe ift ein Schloß verzeichnet — follten die 
englifhen Generalftabsfarten jo unzuverläflig 
fein? ®. befchließt, es fih auf jeden Fall an- 
zufehen; auf der Fahrftraße trifft er eine alt- 
modifche Kutiche, und der Autfcher gibt ernit 
Beiheid: gewiß, das wäre das alte Schloß, 
wiefo der Fremde das nicht wüßte? Und 
unter Gefprädhen über das Schloß und die 
Familie des Hausherren langen fie im Schloß: 
hof an. Der Hausherr bewirtet ihn und 
Ichlägt vor, ihm das Haus zu zeigen. Oben, 
vom zweiten Stodwerf aus, hat man wunder: 
bare Fernficht, der Wirt führt ihn in ein Zim- 
mer, das Fenfter liegt gegenüber der Tür, 
die Ausficht ift herelihd. B. dreht fih um: 
der Hausherr ift verfhwunden, der Gclüffel 
wird von außen umgedreht, PB. ift gefangen. 
Das Fenfter liegt über dem Abgrund. PB. tobt, 
rüttelt; finnlos. Im Zimmer jtehen ein Bett 
und ein Schranf. Er öffnet den Schrant: auf: 
dem Boden liegt eine wunderfchöne große 
Biftole; alte eingelegte Arbeit. B. beichließt, 
fobald er freifommt, zur Behörde zu gehen, 
legt fi hin, nicht ohne die Piftole unter das 
Kopftifjen zu legen, und fchläft ein. 

Wie er erwacht, fteht der Kausherr vor ihm, 
die BPiftole auf ihn gerichtet. Er fpringt auf, 
gewinnt die Tür, raft durd) das Haus, den 
Fahrweg hinunter, fort ins nädjfte Dorf. Er 
wird unterwegs müde, legt fih in den Wald 
nieder und fchläft ein. Wie er aufwadt, 
itehen viele Bauern mit ernfter, jdyweig- 
jamer Miene um ihn herum; er jelbft 
it völlig nad. Man gibt ihm feine 
Kleider, er tobt, er will zum. Bürgermeilter; 
Ichweigend führt man ihn hin; feiner ijt zum 
Reden zu bringen. Der Bürgermeifter hört 
ihn fchweigend an; fein Hinweis auf Skandal, 
Regierung, Beihwerde bringt ihn zum Neden. 
Er faßt ®. bei der Hand und führt ihn ins 
Nebenzimmer. Dort liegt ein Toter.‘ „Iit das 
ber Mann von der Brüde?” — „Ia.“ Gtier: 
naden. Roter Rod. B. jchaudert. Der Bür- 
germeifter öffnet eine Schublade: „Iit das die 
Biftole?* — „Ja.“ Der Bürgermeifter fieht 
ihn an: „Sie haben ein Gefidht gehabt. Der 
Bauer hat fi) heute morgen mit diefer Piltole 
erfchoffen. Gie find ihm auf der Brüde 
zwifhen Leben und Sterben begegnet. Das 
Schloß gibt es nicht, aber es hat es einmal 
gegeben; wahrjdeinlih hat die Pijtole zum 
Schloß gehört. Was für Zufammenhänge fonit 
noch da find, weiß ich nicht. Dap fie fi unbe: 
leidet wiedergefunden haben, beweift, daß Gie 
ein Gefiht hatten — fommt das Unbefannte 
über uns, werfen wir die Kleider ab. Meine 
Bauern haben gewartet, bis Gie zu fi) fom- 
men, denn man darf ein Geficht nicht ftören. 
Bom Auaenblid an, in dem Gie den jchon toten 
Stiernadigen fahen, bis jet eben waren Gie 
in den Sänden des Grauens.“ 
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Lassen Sie es nicht erst soweit kommen! : 


Vorbeugen ist immer leichter und..... besser. 


RegelmäßigesMassieren der Kopfhaut mitSebaldsHaartinktur 


macht das Haar locker, bewahrt es vor Schuppen und Aus- 


fall — bewirkt einen gesunden, kräftigen Haarnachwuchs. 


Je früher Sebald 


desto besser für später. 


SEBALDS HAARTINKTUR 


FLASCHE RM 





1.80 UND RM 3.35 


'khLITER RM 5.40 
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Das Rätsel der Glühwürmchen gelöst? 


Es ift Ihon öfter vorgefommen, daß ein lange 
vergeblih umfnobeltes Problem diefes oder 
jenes Wiffenfchaftszweiges plößlid) von einem 
Manne gelöft wurde, der gar fein Spezialift 
des betreffenden Gebietes war. Go [heint es 
jegt dem japanifchen Profeffor für anorganifche 
Chemie an der Univerfität Hirofhima Eiidhi 
Shibata gelungen zu fein, das von den Bio- 
logen noch niemals befriedigend gelöfte Pro- 
blem, wie das Leudhten der Johanniswürmden 
und anderer Leucdhttiere entjteht, auf ein plau- 
fible und wohlbegründete Weife aufzuklären. 
Profeffor Shibata ging von der befannten Be- 
obadhtung aus, daß ein Bergkriftall oder ein 
Stüd Randiszuder, wenn man es in der Dun: 
felheit zertrümmert, ein altes grünliches Licht 
ausfendet. Die Wiffenfchaft bezeichnet diefen 
Prozeß einer Lichterzeugung ohne Berbrennung 


und Oxydation mit dem Namen Tribolu- 
minefzenz. Hierbei fann nun ebenfalls jeder- 
mann die Beobadhjtung maden, daß der weicdhere 
KRandiszuder ein weit ftärferes Licht als der 
harte Bergkriftall ausjendet, welde Tatjache 
Vrofeffor Shibata folgern ließ, daß im Körper 
der Glühwürmden wahricheinlich ein nod) viel 
weicherer Kriftall als Kandis enthalten fein 
müfje. Die bisherigen Theorien zur Erklärung 
des Leuchtens bei den Glühwürmern gingen 
immer von der Annahme aus, daß es fich hier- 
bei um einen Oxydationsprozeß handele Mit 


Hilfe von ARöntgenunterfuhungen ift es Pro- . 


feffor Shibata jedody gelungen, den gefudhten 
Kriitall, der an Weichheit faft einer Flüffigkeit 
gleihfommt, in den Leuchtorganen der Glüh- 
würmer nadzuweifen und damit die ganze Er- 
fcheinung unter den Begriff der oben erwähnten 


Triboluminefzenz zu bringen. Daß es fidy bei 
diefem Leuchten um feinen Berbrennungsprozeß 
handeln kann, beftätigten dann nod) weitere 
Experimente, wo den Tieren jegliche Gauerftoff- 
zufuhr abgefchnitten wurde, ohne daß fie des=- 
wegen im Leuchten nadjließen. Bleibt nur nod) 
zu erklären, weldyer Vorgang im Organismus 
der Tiere der Zertrümmerung entfpricht, dur 
welche beim Bergfriftall oder KRandiszuder das 
Leuchten erjt zuftande fommt. BProfefjor Shi- 
bata nimmt an, daß die Musfelbewegung des 
Käfers eine Deformation der nahezu flüffigen 
Kriftalltörper im Leuchtorgan hervorruft, welche 
fih dann in Lit umfegt. Eine folde Deforma- 
tion fteht aud in gutem Einklang mit Beob- 
adhtungen, die vom fogenannten Meeresleuchten 
befannt und auf die gleiche Weife zu erklären 
find. So Scheint denn das Nätfel der Glüh- 
würmden, an deren zarten Blinklichtern wir 
uns jet in den Sommernächten wieder er- 
freuen fönnen, in Oftafien gelöft zu fein. 








Lebenswahre Bilder... 


"Verlangen Sie deshalb bei 
Ihrem Photohändler stets: 


Was hilft die’ beste Camera, die 
teuerste Optik, die gewissenhaf- 
teste Sorgfalt desAmateurs, wenn 
der Film versagt und alle Ton- 
werte verdirbt? 


Der Agfa-Film stuft alle Licht- 
Helligkeitswerte genau so ab wie 
unser Auge sie bei der Aufnahme 
sieht, Nichts wird verwischt; 
schwarz, weiß und alle grauen 
Zwischentöne werden bis in die 
feinsten Einzelheiten im Bilde 
wiedergegeben. 


Daß der Agfa-Film auch ohne 
Filter immer duftig-zarte, künst- 
lerisch wirkende Bilder mit Stim- 

g& mung, Atmosphäre und herr- 
lichen Wolken gibt, ist allge- 

‚3 mein bekannt. 
4 \ Wer Agfa kauft,weiß,waser hat. 


dorlane 





Im indanthrenfarbigen Kleid durch dick und dünn, 
durch Sonnenschein und Regentage - - 


ein indanthrenfarbiger Stoff ist ja unübertroffen wasch-, licht-, 
wetterecht; die Farben bleiben also unverändert schön. 
Deshalb: für das Sommerkleid natürlich indanthrenfarbigen Stoff 











ERNST LEITZ 
WETZLAR. 

















Heitere Weltgeschichte 


Ruhig Blut 

In den erregenden Julitagen des Jahres 1870, als man den Ausbrud) 
des Krieges mit (Frankreich erwartete, ging ein Herr aus dem Aus: 
wärtigen Amt durch die Friedrichftraße in Berlin und fah, wie Moltke 
vor einem Buchladen Stand und die Auslagen betradtete. 

„Erzellenz hier?“ fragte er den Generalftabschef verwundert, „die 
Kriegserflärung wird ftündlich erwartet.“ 

„Ja“, entgegnete Moltke ruhig, „unfere Mobilmahung ift in vollem 
Gange. Ic habe mich davon überzeugt, daß alles reibungslos verläuft, 


. fo daß ich für die nächften Tage ohne Beihäftigung bin. Ich Iangweile 


mich chredlich.” 


Selbst ist der Mann 

Zur Zeit des amerifaniihen Bürgerfrieges befand fich ein englifcher Bot: 
Ichafter von betont ariftofratiihem Benehmen als Vertreter feines Bater- 
landes in Walhington. Er hieß Lord Lhyons. Eines Tages bat ihn 
Lincoln hinaus ins Feldlager, um etwas mit ihm zu befpredhen. Der 
Botfchafter fam in der Naht an, und als er am frühen Morgen vor das 
Zelt Lincolns trat, jah er zu feinem Entiegen, wie diefer damit be- 
Ihäftigt war, feine Stiefel zu pußen. 

„Aber, Herr Präfident“, fagte der Botfchafter faffungslos, „Sie pußen 
Shre Stiefel . . .“ 

„Bundert Sie das?“ fragte Lincoln ruhig, „weifen Stiefel foll ich eigent- 
lich jonft pugen, Herr Botichafter?” 


Deutliche Versicherung 

Anfang Oktober 1813, fur; vor dem Uebergang der preußifhen Truppen 
über die Elbe bei Wartenburg, fand eine Beiprehung der Heerführer 
ftatt. Blücher und Gneifenau waren für fofortiges tatfräftiges Handeln, 
Oberft Müffling war offenbar bedenflih und vermied es, eine Klare 
Meinung zu äußern. Gneifenau wurde dadurd) jo gereizt, daß er fi in 
Iharfem Ton an ihn wendete: : 

„Sagen Gie nur Ihre Meinung frei heraus, Herr Oberft. Ich gebe 
Ihnen im voraus die Berficherung, daß fie nicht befolgt wird.” 


Tüchtig » 

Der Herzog von Marlborough nußte feinen Einfluß infofern rüdfichtslos 
aus, als er fih ohne Bedenken beftechen ließ, befonders wenn es fich 
um große Summen handelte Er wurde auf diefe Weife einer der 
teichiten Männer Europas. 

Einft fam ein Lord zu ihm, erbat einen Poften, an dem ihm bejonders 
lag, und fügte leife hinzu: 

„Sit, ic) made mir das Bergnügen, Zhnen 1000 Pfund zu fchenfen und 
werde es niemand jagen.“ 

„Lieber Freund“, entgegnete Marlborough, „Ichenten Gie mir lieber 
2000 Pfund und jagen Gie es, wem fie wollen.” j 


Bilderhandel 

König Friedrih Wilhelm I von Preußen, der Soldatenkönig, hatte eine 
Freude daran, in feinen Mußeftunden Bilder zu malen, und zwar por= 
trätierte er befonders gern feine Lieblingsgrenadiere. 

Als er eines Tages wieder einmal — wie ihm jchien, mit bejonderem 


- Glüd — einen diefer Soldaten auf die Leinwand gebradjt hatte, ließ 


er einen Aunfthändler fommen und fragte ihn, was das Bild feiner 
Meinung nad) wert fei. Der Kunfthändler wieate den Kopf hin und 
her, dann fagte er, daß es einen Wert von 200 Taler habe. 
„Einverftanden!” erwiderte der König lachend, „dafür kann Er es gleich 
mitnehmen!” 

Dem Händler blieb nichts weiter übrig, als das Bild unter den Arm zu 
nehmen und damit abzuziehen. Aber feine Rache kam fchnell. 

Er ftellte das Bild, nachdem er es Ihön hatte rahmen lajjen, in fein 
Schaufenfter und bradte ein großes Schild darunter an, auf dem zu 
lejen ftand, daß das Bild eine eigenhändige Malerei Sr. Majeftät des 
Königs fei. 

Als Friedrih Wilhelm dies erfuhr, Ichidte er feinen Hofmeister zu dem 
Kunfthändler mit dem Befehl, das Bild umgehend aus dem Schaufenjter 
entfernen zu lafjen. 

„Unmöglich“, warf der Händler ein, „Seine Majestät mußte fich jagen, 
daß ich als Händler die Aufgabe habe, das Bild wieder loszufichlagen. 
Wenn ich aber ein Bild verkaufe, jo muß ich auch angeben, wer der 
Künftler ift.“ 

Der König Ichicdte nochmals zu dem Manne und ließ ihm jagen, dann 
wolle er das Bild wieder zurüdnehmen — der Bote brachte die 200 
Taler gleich mit. 

„Es tut mir leid“, meinte nun der Händler, „id fan unmöglich Bilder 
zu dem gleichen Preife verkaufen, zu dem ih fie angefauft habe. Der 
Berfaufspreis des Bildes beträgt dreihundert Taler, und wenn Geine 
Majeftät es dafür haben will, fo laffe ig) es ihm gern.“ 

„Ein toller Buriche“, fagte der König, halb beluftigt und halb geärgert, 
holte nochmals, wenn audy unwillig, hundert Taler aus feiner Schatulle — 
und hatte jein Bild wieder zurüd. 


Nr. 28 

















Koannannann-: 
nonannnn. 








„Siehst du, Muttel, der mit den blauen 
Augen und den Grübchen — das ist er!“ 
Zeichnung von Hans Heinz Rauch 


Der Sängerbund „Die Kolsharfe”“ hat Jah: 
tesfeft. Eine halbe Stunde ift jchon ver: 
gangen, und das Feft hat immer noch nicht 
angefangen. Herr Kleinhen wird ungemüt- 
lih und fragt Schließlich einen Herrn vom 
Vorstand: „Na, fangen denn die Sänger 
immer noch nit an?” 

„Es geht gleich los“, jagt diefer feierlich, 
„die Herren nehmen fon den Kautabaf 
aus dem Mund!“ 





Marie Schreibt an ihren 
Schat Guftan einen Lie- 
besbrief: 

„Da id nun Schon lange 
Deinen Geihmad Efenne, 
fende ich Dir anbei eine 
holfteiniche Hänfebruft und 
hoffe Di) bald an die 
meinige drüden zu fön- 
nen! Deine allerliebite 
Marie.” 


„Ein furchtbar anstrengender Weg, Gustav!" 


„Ja, aber wenigstens schön schattig!‘ 
Zeichnung von Hans Heinz Rauch 


HUMOR 


Der Onkel hat ein Bernhardinerfell vor dem Schreib- 
tifch Tiegen. Der Eleine Max fieht fi) das mit großen 
Augen an und fagt dann: „Wir haben auch fon 
Hund zu Haufe, aber den haben wir nicht je breit 
getreten!” 





Luftkrank 
„Halt dich tapfer, Willi, nur jetzt keinen Ballast 
abwerfen, wir müssen unbedingt landen!“ 
Zeichnung von H. H. Kuhn 
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RÄTSEL 


Kreuzworträtjel 





Nachdruck verboten 


Bedeutungderein- 
zelnen ®Wörtera)von 
linfs nad redts: 
1 Berbreden, 4 Waflerfahr: 
zeug, 7 römilcher Kailer, 
8 Erzählung, 10 etwas Un- 
vollftändiges, 12 Bedräng- 
nis, 13 Schornitein, 
15. Schweizer Flußname, 
17 Raubtier, 19 Bergwerf, 
21 Wefteuropäer, 22 Werk: 
zeug, 24 Gefäß, 26 Gtadt 
in Sapan, 27 Hleiner Be: 
hälter, 28 Blutgefäß; 

















Ja, in diesen Ferien erlebt sie 








was... Da gibts was zu sehen 
und ein Ereignis jagt das an- b) von oben nad 
dere. Aber man muß in „Stim- unten: 1 SFalhammer, 





2 Geftalt der Nibelungen 
fage,3 Baumfrudht, 4 Möndjs- 
gewand, 5 germanifche Gott- 
heit, 6 duftende Blume, 
9 Stadt in Mittelfranken, 
11 Stadt in Thüringen, 
14 Gewäfler, 16 Monats: 
name, 17 Berlobte, 18 Mär- 
engeftalt, 19 arabifhe Stadt, 20 Alpengipfel, 23 Zeichen der Aner- 
fennung, 25 Mafchinenteil. 44282 


müng” sein für all die neuen 
Eindrücke und auch wenn für 
die Frau mal „kritische” Tage 
kommen, muh sie das Leben 
lachend zu meistern wissen. 
Möchten Sie nicht auch Ihre 
Ferien so richtig auskosten? 
Dann lassen Sie sich helfen 
von der idealen Reform- 
Damenbinde „Camelia”, die 
Sie unterwegs auch im klein- 
sten Nest erhalten. „Camelia” 
mit ihren vielen Lagen fein- 
ster, weicher Camelia-Watte 
bietet sicheren Schutz und ist 
ganz unauffällig zu vernichten. 














Gilbenrätjel 
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Rekord 10 St. M. -.50 der — do — do — ec — erd — flun — fo — gei — häk — har — 
ee = a ee er | he— im — jagd — ka — kal — ken — ki — kun — le — li — 
Extra stark 12 St. M. 1.50 lösch — low — ma — mak — mo — mund — mus — nach — nen — 
Reisepakung 551. M. ..75 nest — ni — ohr — or — pa — pa — pe — promp — rel — ring — 
ro — rü — ruf — scheu — sen — son — ster — tor — treib — 

tu — um — wi — zei 


Aus vorstehenden 61 Silben find 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs 
A NEL NRN, beide von oben nad) unten gelefen, ein Spridwort 
ergeben. 


ö u 
Die ideale Reform-Damenbinde 
 Ofenb. Krankenfahrzeug - Fabrik 


Petri & Lehr, Offenbach a.M. 3 
3 u. 5-Bang-Seibstiahrer {. Handbe- 
trieb. 3 B.u.D. Kat.A334. Motor-Selbst- 
fahrer Kat. K 34. Krankenst, Kat. B 


Bedeutungder einzelnen Wörter: 

1 kurzes Tonftüd, 2 deutfcher Heerführer im Weltkrieg, 3 Hautentzün- 
dung, 4 Berliner Rupferfteher im 18. Jahrhundert, 5 wertvolles Gas, 
6 Unterridhtsfah, 7 Laubbaum, 8 Merkmal, 9 Sumpfpflanze, 10 Hilfs: 
mittel beim Schreiben, 11 berühmter Diamant, 12 bunter Tropenvogel, 
13 Meeresfifch, 14 weidmännifche Beranftaltung, 15 volfstümliches Blas- 
inftrument,. 16 feelifhe Regung, 17 Gedenfrede, 18 Schmudftüd, 



























19 fhmadhafter Fiih, 20 Kriegsihiff, 21 Wohlgerud, 22 Familien- 
Miele] u 
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Lieferung durch die Fachgeschäfte. 5 16 
Misiee Gütersiohrwestte. 8 | °° RER USERN: une Museen sarah 

EHE PErE BAER Missa: wir tsereen 
EFT RFZHERTE Ina ana ee Bu... ee 
Ruhe — Schlaf 
Kräftigung der Nerven Bier een ar 9... 080 Renee 
Brei = ea 20 
Baldravin Er = 
Name geschützt unter Nr. 312651 Wei innen Messen. skeheniniehr 
1a FI.RM 2.25. Fl.4.=, 1Lit.6.75 Isa Dreier as Diaries 
Zu hab. in allenApotheken u. Drogerien 
Herst.: Otto Stumpf, A.-G., Cheimnnitz 
1 OBade für Dicke 
Das hat geholfen! | re 03 anzug r IC 
Auch Ihre harfnäckigen I | Nei lieb usa under eie 
Tanlanı eın — lieber SchianKk und elastısc eıben. 
Sch a = Darum ee Sommer stets den bewährten 

Drula leichwachs Q Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 

Chemiieflos gegeit EEE nburg4O Auch In Tabletten: DRIX-TABLETTEN 











"Handlic und licht 


© für Sport und Reise 





des. Nerven- u. Kopischmerzen 


lldıl) in Apotkoken M. 0,90 u. 1,50 


Werbeschriften kostenfrei 


Briefmarkenhandlung 
Walter Behrens Brounschweig 












Erste Oeynhauser Krankentahrzeugfabrik 
HERMANNVOLTMANN 
Bad Oeynhausen 33 
Postschließfach 89. 

a Gegründet 1871 
7 Krankenfahrzeuge 

aller Art 
Katalog kostenfrei 


Ein kleines Nickerchen 





erfrischt wunderbar. Aber 
dazu muß der Lärm aus- 
eschaltet werden durch 
HROPAX-Geräuschschützer. 
Plastisch formbare Kugeln 
‘ zum Abschließen des Ge- 

hörganges. Schachtel mit 
NN 6 Paar RM 1,90 in Apo- 
thbeken, Drogerien und Sanitätsgeschäften 
MAX NEGWER, Apotheker, POTSDAM 8 
BR a A men EEE a BETT I TREE A Dt DR T 








Runftfreunden 


empfehlen wir den Bezug unferer 


Kataloge 


mit über 1100 Abbildungen 
franfo gegen Doreinfendung 
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Rm 2,75 


Poftfhedfonto Berlin 36 501 


KRunftverlag Scerl 
Berlin SW 68 
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a shuchweise Kegen:- 
5 27 später aber aufklärend. Lieber Wetterbericht, wie soll man sich 

da beim Knipsen einrichten? Ganz einfach, man nimmt den panchro- 
matischen,‚Panatomic”-Film.Ihm ist jedes Licht, jedes Wetter recht. Auch 
Regenwetter ist kein Störenfried. Und gerade bei Regenwetter gibt es 
eine Fülle komischer Situationen. Die hohe Allgemeinempfindlichkeit des 
„Panatomic”-Films, seine Lichthoffreiheit, sein feines Korn, was der Wetter- 
bericht auch prophezeit: Der „Panatomic”-Film prophezeit immer gute Bilder. 


Mit „Kodak-Panatomic“-Film riskieren Sie nichts 
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Schnellboote 
der Deutschen 
Kriegsmarine 
Diese Schnellboote, de- 
ren sechs zu einer Flot- 
tille mit einem Begleit- 
schiff vereinigt sind, 
führen zwei starre Tor- 
pedorohre, die den Tor- 
pedo in der Fahrtrich- 
tung abschießen 
Aufnahme Wiesebach 


Ar. 28 








Ein neuer Koog an der Westküste 
Südwestlich der Stadt Husum wurde ein neuer Koog durch den Gauleiter und 
Oberpräsidenten von Schleswig-Holstein, Hinrich Lohse, feierlich eingeweiht. 
Der Koog führt den Namen „Finkhaus Hallig-Koog". Die Formationen des 
Arbeitsdienstes marschieren während der Einweihungsfeierlichkeiten vor dem 
Gauleiter und Oberpräsidenten vorbei Aufn. Horst Frege 








SA. beim Hindernislauf 

In Chemnitz und Lauen- 

hain fanden Anfang Juli 

die Wettkämpfe der Sport- 

und Wehrkampftage der 

SA-Gruppe Sachsen statt 
Aufn. I. Schulze 


Links 

Wer hier glatt durch- 
kommt,derkannfahren 
Dieses Augenblicksbild ist 
bei den Geländeprüfungen 
im Harz während des 
4. Reichstreffens der Mo- 
tor-HJ in Goslar aufge- 
nommen, bei der sich die 
Berliner HJ besonders her- 
vortat. Zu den Veran- 
staltungen des Reichs- 
treffens führten die Hitler- 
jungen auch Kampf- und 
Sportspiele imStadion von 
Goslar vor Aufn. Schirner 
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Röffeliprung 


leich | wind | fhön 
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Gilbenband 
e—e—ga— her— i— ka ka ka kan li hi lin 
me — na —o— pe— rad — rus — si — ta 


a 
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Borftehende Silben find derart in die Felder der Figur einzutragen, 
daß man von oben nad) unten Wörter erhält, von denen je zwei die 
Mittelfilbe (im ftark umrahmten Feld) gemeinfam haben. 

Bedeutung, der einzelnen Wörter: 1—2 Nahrungsmittel, 
3—4 fagenhafter ‘Flieger, 5—6 Freund und Weggenoffe, 7—8 ir sen 






9—10 Blume, 11—12 Schwimmoogel, 13—14 italienifhe Hafenjtadt 
15—16 Stadt in Mittelitalien. 


Bei richtiger Löfung nennen die Mittelfilben, von links nad ne 
geleien, eine gierpflanze. 


Auflösungen aus voriger Nummer 


Kreuzworträtsel: a) ı Morgenland, 7 Calais, 9 Ulme, 11 Aal, 13 Gin, 
14 Brot, 15 Pola, 16 Eis, 19 Alb, 20 Brie, 22 Hameln, 23 Erkrankung; 
b) ı Mirabelle, 2 Gau, 3 Elle, 4 Name, 5 Lie, 6 Duenaburg, 8 Paris, 10 Pille, 
12 Los, 13 Goa, 17 Irma, 18 Wien, 20 Bar, 21 EIk. 

Silbenrätsel: Freudigkeit ist die Mutter aller Tugenden. — 1. Froben, 
2. Romanze, 3. Einband, 4. Unternehmen, 5. Dattelpalme, 6. Impfung, 7. Gnei- 
senau, 8. Kobalt, 9. Ewer, 10. Ismene, 11. Trauermantel, 12. Insel, 13. Savona- 
rola, 14. Taucher, 15. Dante, 16. Innigkeit, 17. Eisenhut, 18. Marabu. 
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r Beinverkürzungen 
Lesen Sie doch Lähmungen, Bein-u. Fußmißbildungen. 
Verlang. Sie Aratisbroschäre Nr. 500. 
Keine Äorkstiefel. Jeder Ladenschuh 








Erkenntnistherapie für Nervöse, 

das glänzend beurteilte Buch eines 
verwendbar. Eiö. Patente. Geör. 1903 
Extension. Frankfurt a. M.-Eschersheim 


bekannten Nervenarztes! Preis RM 4,80 
Inn Iindful - Iun Ruufbim 


Brücke - Verlag, Kirchhain N.-L. 
Urstlih geleitete Sanatorien * Profpefte durch die Anfttalten und Scheris Reifebüro 





erven- und innere Leiden 
i ft. 
Bad Biankenburg Th 





Barner, Braunlage 
Sanat.f. Inn. Nerv.,Stoffw.,Franen Rheuma. Ab RM 11. einschl. Arzt,Diät u.einf.Kur. Zwischensaison — 15°, 


ramm 
i IL: «Radebeul 
Naturheilkuren 
De re nn SCHLOLDKUFCNE 


— DRESDEN 





Sanatorium Dr. Möller, Dresden- 


Schroth-Kur Sn Eriüige 


Prospekt 





erz - Sanatorium 


Bad Kudowa 
AKohlens. Mineralbäder des Bades im Hause 
5 R Dr. Herrmann, Dr. Beore Berrmaün. Ferar. 405 


Bad Mersensheim 
Sanatorium Kuranstaitam Frauenberg 8.m.b.H. 
\lärztl. Leiter Dr. Bofinger) für Magen Darm- u 

Stoffwechselkranke, besonders Zuckerkranke. 
Für Vor- und Nachsaison ermäßigte Preise 


Sanatorium Hohenwaldau Stuttgart - ner 
Innere Klinik für Ernährungs-, Bade- und 
biologische Arzneibehandlung 

ÄArztl. Leiter: Dr. med. Friedr. Katz (Arier) 





PHYSIKALISCH- 
DIÄTETISCHE 
HEILANSTALT 








6 Fachärzie Modernste Kurt 
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lüssige, ebenfalls seifen 
er Se nicht- alkalische 
HWARZ KOPF . 
BR: BLOND „FLÜSSIE 
für blondes Haa! 


has 
TRA-MILD »F 
Tür jedes Haar 


reiswert, 
Praktisch und PEamilien- 


besonders für mt ; 


gebrau 


mit » . 
Be 
ce ar ; seifenfrei und 


durch nicht-alkalische Wäsche! Sie ist für die- 
ses empfindliche Haar besonders wichtig, und 
darum nehmen Millionen Blondinen das milde, 
seifenfreie Schwarzkopf „Extra-Blond“. Es ist 
auf die Eigentümlichkeiten zarten Blondhaares 
abgestimmt, schützt vorm Dunklerwerden und 
bildet keinen Kalkseifenbelag. So kommt der 
natürliche Goldglanz ungehindert zur Geltung! 
Nachgedunkeltes Haar erhält bei Be- 
nutzung des beigelegten Blondverstärkers 
seinen ursprünglichen Blondton zurück. 
Außer Schwarzkopf „Extra-Blond“ gibt 
es noch „Extra-Mild“ für jedes Haar sowie 
„Extra-Zart“ mit Kräuterbad für zartes Kinder- 
haar und auch gegen Schuppen und Schinnen. 











zwischen Überbelichtung u 





Unterbelichfung, wenn Sie die 


Belichtungspistole 


ORIGINAL- GOSSEN 
benutzen! 








tagen Die Se 


Berichte und Tatsachen 


Krähenabschuß als Lotterie 

In Kanada ift feit einigen Jahren die Krähenplage derart groß, daß die 
Regierung in Anbetracht des enormen Schadens, der daraus der Land- 
wirtfchaft erwächlt, ernfthaft bemüht it, geeignete Maßnahmen da= 
gegen zu treffen. Aufrufe an die Bevölkerung, die fhädlihen Vögel zu 








vernichten, haben feine genügende Wirkung gehabt. Nun ift man auf 
einen fehr originellen Gedanfen gefommen, von dem man fich viel ver- 
ipriht. Es wurden taufend Krähen eingefangen, durch numerierte Ringe 
gekennzeichnet und wieder freigelaffen. Gleichzeitig gaben die Zeitungen 
befannt, daß der Abjhuß diefer beringten Krähen eine Art Lotterie 
darftelle, denn je nad) der Nummer, die auf den Ringen der erlegten 
Tiere verzeichnet ift, würden Prämien von zwei bis zu taufend Dollar 
bezahlt. 

Seitdem hat im ganzen Land eine wilde Jagd auf Krähen ein- 
gefegt, an der fich jeder, der über eine Schußwaffe verfügt, eifrig und 
hoffnungsvoll beteiligt. Zwar gibt es nur taufend Tiere, durch). die 
man einen materiellen Gewinn erzielen fann, doc) bei der Unzahl der 
Nieten, die daneben gefchoffen werden, hat der Schüge mindeftens den 
angenehmen Troft, der Wirtichaft feines Landes von Nußen gewefen 
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Bads Fremdipranjler 
zahiehule 


Leipzig 1 , Sraffiftraße 2 


Staatlich genehmigte Korrejpondenten- 
und Dolmetjcherjchule. — Eintritts- 






























bzw. Ynzeumsreife. Ausbildungsdauer für 
Herren zum kurzichrifttundigen 
Lehrplanheft Nr. 23 unentgeltlih 
die Schule verlassen, wollte nicht auf 
das gesund und fröhlich macht? Und dabei 
dung, seelische Auffrischung, körperliche Er- 
Scnloß Allmannshausen 
r m Salen 
Für unsere Baden-Baden ° 
Burchardiichule, Ciienadı 
Einjährige Frauenfchule (OU) 
Hauswirtihaft u. Handarbeit 
Haushaltspflegerinnen 
Töchterheim und Frauenschule 
schule m. staatl. Ab6angszeugn. Töchterh. m. ganz | 


jede Sprade 3 — 4 Monate. — Berufss 
Bahihul-Dolmeticher 
schönem Erdenfleck aufatmen und 
rüstig arbeiten und vielerlei zu lernen! Haus- 
tüchtigung, das wollen wir, das erzielen wir. Ver- 
am Starnberger See. Prächtige Lage! 
Töchter Haushalt Sport / Missnsce 
ee ee) 
ftaatlih anerfannt 
Haushaltungsichule 
Aufnahme Oktober 
ZTöchterheim 
Bechtold, Villa Scheffelhöhe, staatl. zugel. 
u. halbj. Kurs., Fortb. in all. prakt. u. wissensch. 


bedingung: Abitur oder Oberjelunda 
fertige Ausbildung von Danten und 
Bejucherzah! 1936 über 400 Schiütler 
W von Euch, Mädchen, die Ihr endlich 
er ein sonniges, luftiges Leben führen, 
wirtschaftliche Durchbildung, geistige Fortbil- 
langt die Werbeschrift des Jungmädchenheims 
Damenreitschule auf eigenem Gelände 
Erholung. Frau Dir. Büchler 
Dreijährige Franenjchule 
Technijches Seminar für 
Seminar für jtädtijche 
Weimar, Töchterinstitut Gruber. Franen | 
Fäch. ‚Rhythm, eig. Lehrküche. Prosp. Referenz. 





Technische Ausbildung 
all.Fachricht.d. Fernunterricht f. Ingen., Technik. 
u. Werkmeist. Abschlußprüf. Abschlußzeugnis 
Fernschule 8.m.b.H., Berlin W 15 R, Kurfürstendamm 66 


Thüring. Höh. Techn. 
NERISCHIEHREN: 


Maschinenbau mit Autobau, W 
Filugzeugbau, Elektrotechnik 
mit Fernmeldetechnik 





Thüringen 


Hildburghausen 


AK NK ui ZART) 
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ITehnikum Konstanz 
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Schwesternheimathaus Stralsund, 


das Mutterhaus der Schwesternschaft der Pommerschen Frauenhilfe, bildet in seinen Kranken- 
pflegeschulen, den Universitätskliniken in Greifswald und dem Kreiskrankenhaus Bergen 
evangelische junge Mädchen im Alter von 18—30 Jahren in Kranken- und Kleinkinder- 
pflege aus. Freie Station, Taschengeld. Nähere Auskunft und ausführliche Prospekte 
durch das Schwesternhelmathaus Stralsund, Große Parowerstr. 42. 


Do you speak English? 





Wenn Sie einige Vorkenntnisse in der englischen oder 
französischen Sprache haben, dann verlangen Sie bitte 
umsonst 


und unverbindlich „Paustians Lustige 
Sprachzeitschrift‘ einen Monat zur Probe. Tausende 
sind begeistert, weil man durch sie auf frisch - fröhliche Weise 
überraschend leicht die englische und französische Sprache 
beherrschen lernt. Alle 10 Tage ein Heft, enthaltend beide 
Weltsprachen, für nur 30 Pfg. — Schreiben Sie noch heute! 


Gebr. Paustian Verlag, Hamburg |], Chilehaus 86 





Ein guter Redner 


hat In allen Lebenslagen Erfolg! 
Die Kunst, beijed. Gelegenbeit freiu. 
eindrucksvoll zu reden, lernen Sie 
leicht nach unserem von hohen Partei- 
funktionären u. unzähl. Amtswaltern 
bezogenen üb. 100000 nn BEE het: 
ür freie 

F ern ku rsus Redekunst 

20 seitige Broschüre H kostenlos! 
R. Halbeck, Berlin 35/7, Potsdamer Str. 43b 


_POLYTECHNIKUM 


+u.Tiefbeu, Maschinenbau, Betriebs- 
era Elektrotachnik. Ing.-Kaufmann | 
Auto- u. Flugzeugbau, Lehrwerkstätten | 
staatlich anerkannt. - Drucksachen frei | 
. 
si.H. 


Ingenieurschule für Maschinenbau u. Elektrotechnik 
Prospekt frei Fiuszeusbau und Antomobilban 
















Baden - Baden - Pädagogium 


führendes Schülerheim im Schwarzwald 


Staatliche Hochschule 
f.angewandte Technik » Köthen (Anhalt) 
en Maschinenbau. Automobil- 
lugzeugbau. Stahlkonstrukt. 
Gastechnik. & 
bau, Eisenbetonbau. Verkehrswege 
u. Tiefbau. Allgem. Elektrotechn. 











Schule 


Schloß Bischofstein 


beiLlENGENFELD unt. Stein (Eichsfeld) 
Gegründet 1908 Schülerzahl 80 — 90 
Sexta bis Abitur. Oberrealschullehrplan. 
Umschulungskurse. Beaufsichtigung der 
Schularbeiten. Gesunde Höhenlage. Sport 
(Stadion, Tennisplätze). Schularzt Eigene 
Landwirtschaft. Näheres im Bildprospekt 


ießereitechnik. Stahl- 


Fernmeldetechn. Hochfrequenzt. 
Keramik,Zement-u.Glastech.Eisen- 
emailliertechn. Papiertechn. Techn. 
Chemie.Aufnahmebeding.:Vollend. 
18.Lebensj. OI- -Reife od. Mitt]. Rei- | 
fe m. gut.Schulbildg.i.Naturwissen- 
schaft.Vorlesungsverzeich. kostenl. 








Rheinische Ingenieurschule 


Ma n n h ei m Maschinenbau 


Elektrotechnik 








asostum 
smmwarzatal Ze, Mi 


burg, Thür. Wald 
Adol 


Wedel-Schule 
Schülerh., Grundid., Ob.-Realfd). i. €. 
Prüf. a. d. Anft. PBrofp. 


'Pädagogium Traub 


' Sexta bis Abitur. — Frankfurt/Oder 2. 
 Schülerheim. Arbeitsstunden unter Aufsicht. 
'Empiehlungen aus allen Kreisen. 


‚Pädagogium Glauchau i. Sa. 


|individ. Förderung. Umschulung und Vorbe- 
| reitung. Beste Pflege im schön geleg. Internat 


|Ev. Schülerheime der 
Franckeschen Stiftungen 


Halle | Saale 


Technische Ausblidung für, Kaufleute 


















Städt. Ingenieur - Schule 
Strel itz Mecklenburg 


für Architekten, Baumeister, Wege- 

und Wasserbau-, Stahl- und Beton- 

bau- und Heizungs - Ingenieure 

Beginn ]. Oktober und März 
Prospekt frei 












INGENIEURSCHULE 


MASCHINENBAU . ELEKTRO 
TECHNIK . AUTOMOBIL- UND 
FLUGZEUGBAU. 

PROSPEKT ANFORDERN 


EIMAR, 


SEMESTERBEGINN: APRH. Und OKTOBER | 
EIGENE WERKSTÄTTEN | 


ni eigenen Schulen (öff. @ymn., Ober- 
real- 
der Grundschule, des Reform-Real-Gymn.), 
gegebenenfalls der Privatschulen. Mäßige | 
Preise. Prospekt durch das Direktorium 


NN, Ma NN 
&3 wird gebeten, Vrofpekt-Beftellungen bei nacdhitebenden Initituten das Porto für einen Doppelbrief beisufügen. 


WE PADAGOGIEN — LANDSCHULHEIME 


inmitten sehr großer Gärten für Schüler 


ittelschule), der städtischen (bes. | 
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Dr.-Titel 


[is ‚rer. pol., phil., Ing. Auskunft, Rat, Binger] 


ar MM ll mama 


licheoder Fern-Vorbereitung.Dr. jur.Hiebinger 
Berlin W 30/1, Landshuter Straße 37. Prospekt 
Oberfetundareife, Reifeprüfung, Ums 
fchulung. Auf diefe Ziele bereitet zuverl. 
unter guter Zeitnugung vor die Höhere Privat- 
fhule Darmftadt, Mathildenftr. 23 II. 


' Töchterpensionat „Beau - Soleil’, 
LAUSANNE Sorgfält. Studium d. frz. Sprache, 


Haush., Koch.. Handelsf., Musik 
(Schwein) usw. Gesunde Lage. Sport. Langj. 
VEVEY 


deutsche Ref. Dir. M.u. Mme.Racle 
Töchterpensionat „La Bomande‘“ 
Gegr.1914, herrl.Lage am Genfer See. Preise inkl. 
Franz. Lehrkurs ab Schw. Fr. 100.— monatl. 
Tennis, Rudersport, Seebäder. Vorbildl. Orga- 
nisation, beste ehrkräfte. Diplome: Handels- 
fächer. Monatliche Expertisen. Keine Emigr.- 
Kinder. Referenzen verl. Prof. Lappe und Frau 


AUSKUNFT 


über Schweiz. Töchterpensionate, 
Knabeninstitute, Erziehungsheime 
und Kuranstalten erteilt gewissen- 
haft und kostenlos 
W. Büchi, Zürich, H.-B. 
Postfach 382 # Es wird gebeten, 
Anfragen einen internationalen 
Antwortschein über 25 Pig. (bei 
jeder Postanstalt erhältlich) für 
| Rückporto beizufügen 



















Landschulheim Gumperdai.Th.b.Jena$ 
Ref.-Realg. u.Ob.-Realsch. OIl-Reife u.Abitur 4 


auf der Schule. Inmitten waldreicher Berge. 


gDeutsche Erziehg. Dr. Gustav Kleemann 8 


en Fröbel-Landschulheim 
KEIEBAU,TM. 
| Reformrealgymn. n. St. m. Abe 
schule, gegr. 1817. Kl. VI-OI. Abiiur 
an der Anstalt, Näh. d Schulleitun 













Bad Liebenstein 


Landerziehungsheim mit staatl. 
Abitur u. Oll-Reife a. d. Anstalt 
selbst. Allseitige u. straffe Erziehung. 
Individuelle Förderung. Sport. Herrliche 
Lage im Thüringer Wald. Freiprospekt 


| 
Pädagogium 





a ädasosium Bad Sachsa 


(Südharz) 
Staatl.ber.priv. Oberrealschule 
Erziehungsheime ,‚ Staatl. Abitur und 
Oll-Reife an der Anstalt ‚ Latein a. W. 
Nation. Gemeinschaftserziehg., indiv. Förd. 
in klein. Klass., method. Arbeitsstunden. 
Wehrsport. (Räcksicht auf Erholungsbed.) 
Ges. Waldlage, kräft. Ernährg. Kl. Mädchen- 
abteilg. in eig. Heim (10 Min. entf.). Eintritt 
federz. Werbeschr. d. d. Direkt. Fernr. 243 


Pädagogium 
Schwarzburg 


die Schule am Walde. O ll-Relfe u. Abitur 
an d. Anstalt. Internat in gesundester 
Lage im schönsten Teil Thüringens 
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zu fein. 
2otterieerfolg. 
Kanada bald vorbei fein. 


Bernsteinspeicher in Schlesien 


Immer wieder, wenn eine Krähe auffliegt, lodt der mögliche 
Mit der Krähenplage wird es auf diefe Weife in 


In der Nähe der DOrtihaft Hartlieb bei Breslau find unlängft zwei 
überaus foftbare Funde gemaht worden, Funde, wie fie an vielen 
Stellen Deutfhlands theoretifch möglich find, wie fie aber doch nur der 


Zufall einem glüdlihen Finder befchert. 


fteinfpeicher entdedt. 


Man hat zwei große Bern 


Hierbei handelt es fih um vergrabene Schäße, die 


wahrfcheinlich aus vandaliiher Zeit ftammen und irgendwelches Beute- 
gut darftellen, das den Bernfteinhändlern auf der großen Handelsftraße 


von Oftpreußen über Polen, Sclefien, Hfterreid) nad) Aquileja bei 


Trieft geraubt wurde. Aud die 


andere Möglichkeit befteht,. daß die 


Schäße von den Bernfteinhändlern feiber in folyen Depots gelagert 


wurden und aus irgendeinem unbefannten Grunde liegenblieben. 


Wie 


die Erklärungen aber auch ausfallen mögen, bei den Hartlieber Funden 
handelt es fi) jedenfalls um fehr beadtlihe Mengen des foftbaren 


nordifchen Goldes, 


Im erften Speicher, der von den Findern nicht ganz 


unangetaftet geblieben war, fanden fih immerhin no rund fünf: 
einhalb Zentner Bernftein, während der zweite, unberührte rund zwölf 


Bentner enthielt. 


Da Bernftein bekanntlich fehr leicht wiegt, ift hier 


alfo eine recht anfehnlihe Maffe aufgefpeichert worden, die nunmehr 
nad Jahrhunderten ihrer Verarbeitung entgegengehen Fann. 





KNIE irgendein Motorenöl, 


MorToren 
1179 





fordern Sie nur VEEDOL-Motorenöl! 
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Nr. 28 vom 14. Juli 1937 


| Nordsee 


NORDSEEBAD BUSUM 
KUR-HOTEL SEEGARTEN, das führende 


Haus direkt am Meer 


und Kurpark. 
Pensionspreis ab 5,50 RM i 





JUIST 

Das vorpehme Familienbad. Prospekte 
durch Kurverwaltung und alle Reisebüros 
KAMPEN / Sylt 


PENSION JÖRGENSEN, 
Verpflegung. Hausprospekte 


erstklassige 





NORDERNEY 


KUR - STRANDHOTEL 
Direkt am Meer. Prospekt 


Holsteinische Schweiz | 


MALENTE-GREMSMÜUHLEN 


KURHOTEL BISMARCK, vorzügliche 
Peusıuu, Zentralheizung, fl. w. W., 4,50— 
5,50 RM 


OSTSEEBAD AHRENSHOOP 
(Naturschutzgebiet Darß). Beachtenswert 
für jeden, D-Zugstation Ribnitz. Aus- 
kunft Reisebüros 


KAISERHOF. 


Tie Woche erfheint mwöchentlih einmal. 


dorf. 


Anzeigenpreife und Nadläjl- 





BINZ / Rügen 
ORPLID, aller Komfort ab 6,50 RM 


FISCHERKATHEN i. Pomm. 
DEUTSCHER HOF, Familienpension 
HAUS AM MEER bestempfohlen 





JULIUSRUH auf Rügen 


KURHAUS-STRANDHOTEL. Idyllisches 
Familienbad. Prospekte anfordern von 
Familie Schulze. Pension ab 5 RM ein- 
schließlich Bedienung 

OSTSEEBAD NIENHAGEN i. 
Mecklhg. 
Kleines 
Walde 


NEUSCHLEFFIN (Post Rewahl, Pom.) 
Ihr Ferienziel, mäßige Preise 


RAUSCHEN 
BALDUR, erstklassige Pension ab 5,50 RM 


SELLIN auf Rügen 
VILLA FREYA, Vollpension ab 4,50 RM 


Schlesien 


BAD FLINSBERG I. Isergeb. 
BERLINER HOF, Hotelpension, erstran- 
gig. Hausprospekt 


HAMNMPELBAUDE I. Rsob. 
1260 m, fl. Wasser — Höhenkurort 





idyllisches Familienbad am 








KRUMMHÜBEL /Rsob. 
Klimakurort am Fuße der Schneekoppe 


BAD KUDOWA 
PENSION THALHEIM, gute 
gung, fl. w. W. 


BAD SALZBRUNN 
Katarrhe, Asthma, Nierenleiden, Gicht, 
Zucker 

HOTEL SCHLESISCHER HOP, I. Ran- 
ges. Golf. Pension ab 8,50 RM 
PREUSSISCHE KRONE. Pension 
6,50 RM 


BAD WARMBRUNN 
RHEUMAKURHOTEL „QUELLENHOF“ 
ganzjährig geöffnet 


RADIUMBAD BRAMBACH 
RADIUM-KURHOTEL, RADIUM-KUR- 
HOF mit Nebenhäusern 


DRESDEN 
HOTEL BELLEVUE, Eiblage, 


LEIPZIG 
HOTEL ASTORIA. 
Am Hauptbahnhof. 
tungen 


KURORT OYBIN (Lausitzer Gebirge) 


Verpfie- 


ab 








Garage 





Inh. H. G. Hartung. 
Vollendete Einrich- 





“ Schwimmbad — Berge — Felsen — Wälder 





überall erhältlih. Beftelungen in allen Bud und 
1,755 ARM monatlich einfchließlih 10 Apf WBoitgebühren, hierzu 6 KHpf HZuftellgebühren. — Die Einitellung 
erfolgen. — Hauptfgriftleiter Dr Xovis Hans Xorenz, Berlin-Örunemwald, ( 
Leiter des Tertteiles Dr Otto Heraeus, Berlin W 35. 
laut WPreislifte. 


pr Zeit auf Reifen). 
Verantwortlicher Anzeigenleiter ©. ©. 9. ® 
Zur Zeit ift Preislifte Nr. 4 gültig. -—- Unverlangte Einfendungen werden 
— Supfertiefdrud und Verlag Auguft Scherl GmbH., Berlin SW 68. 









Sachsen 


BAD SCHANDAU 
BAHRS HOTEL, fl. w. W., Elblage 


| Harz 


ALEXISBAD 
KURHAUS, heilkräftige Stahlquellen, 
erstklassige Vollpension, 4—5,50 RM 


ALTENAU (Oberharz) 





Im wildromantischen Okertal. Weite 
Wälder. Mäßige Preise 
ALTENBRAK 

Bergwaldumgeben, romantischer Luft- 
kurort, Pensionspreise ab 3,50 R 
BALLENSTEDT 

Ferienziel, Erholungsstätte, berrliche 
Waldausflüge, Vollpension ab 3,50 RM 
HOTEL GROSSERGASTHOF, Schloß- 


lage, erstklassig, 5—7 RM 


BRAUNLAGE 

Heilklimatischer Kurort, Ruhe, Erholung 
HAUS DUMLING, Tel. 425,, erstklassig, 
#,50—9 RM 


BRAUNSCHWEIG 
Weihestätte der Nation zwischen Harz 
und Heide (Autobahn) 


CLAUSTHAL-ZELLERFELD 

(600 m) 

Höhenluftkurort mit Wealdseebad. 
lichtbühne 


Frei- 





Printed in Germany 


eitfhriftenyandlungen, Scyerlfilialen und beim erlag. 
der Woche in Lefezirfel darf nur mit Zuftimmun 


Durd die Port 
des Berlages 


Bertreter und Leiter de3 Bildteiles Vlartin Stiebing, Berlin-Wilmers- 
erner, Berlin-jehlendorf:Wt. — DA über 160 000 11. Bj. — 
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wenn Porto beiliegt. 


Mutter! dein Kind braucht Zommler-Schuhe! 














fcherls Reiseführer 


(Fortsetzung) 


7 TE ” u: | EEE 
Harz 


ELBINGERODE 
Luftkurort, bergwaldumgeben. Wald- und 
Hallenschwimmbad 





BAD FRANKENHAUSEN (Kyf- 
häuser) 

Heilbad. Radioaktives Solbad, Inhalato- 
rium, Soleschwimmbad 
FRIEDRICHSBRUNN 
Heilklimatischer Kurort, Erholung, 580 m 
GERNRODE | 
SPORTHOTEL - AUTOFAHRSCHULE.| 
1936 über 300 Fahrschüler. Referenzen. 
Prospekt 

BAD GRUND 


Klimakurort, Heilbäder, Tropfsteinhöhle, | 


Pensionspreise 3,80—6 RM, Pauschal- | 
kuren 

HAHNENKLEE - BOCKSWIESE 
(Oberharz) 


Heilklimatischer Kurort, Waldseestrand- 
bad, Tennis, Golf 
HALBERSTADT 


Tausendjährige Harzstadt, 
Domschatz 








HOTEL PRINZ EUGEN, völlig reno- 
viert. O. Südekum 

BAD HARZBURG 

BODES HOTEL. Höchstkomfort, ab 
8 RM. Tel. 641 


HOTEL PARKHOF, Kurlage, fl. w. W., 
Pension 5--# RM 

HOTEL VIKTORIA, jeglicher Komfort, 
Pension ab 6,50 RM 


HEXENTANZPLATZ (obh. Thale) 


BERGHOTEL, meilenweite Fernsicht, 
Brockenblick, Autostraße 


ILSENBURG 
Der Luftkurort am Fuß des Brockens. 
Prospekte Kurverwaltung 


PRINZESS ILSE (Ilsetal), fi. 








w. W., 


5—6,50 RM 

HOTELPENSION WALDHÖHE, Berg- 
wald umgeben. Fernblick. Pension 
5,50—7,50 RM 

QUEDLINBURG 

Tausendjährige Kaiser-- und Blumen- 
stadt, älteste Fachwerkbauten 





BAD SACHSA 


ERHOLUNGSHEIM TABEA, fl. w. W. 
4—5,50 RM 


BAD SALZGITTER 
Rheuma, Katarrhe. Bade-, 
Trinkkuren 


= [3 
Schierke 
Heilklimatischer Kurort am Brocken 
KURHOTEL WALDFRIEDEN, behaglich, 
bestempfohlen. Hausprospekt. C. Schinke. 
Tel. 315 

HOTEL FÜRST ZU STOLBERG, I. Ran- 
ges, ganzjährig, Tel. 341. G. Schwarz 
HOTEL KÖNIG, Pension 6,70—9,20 RM 
HAUS WEDEL, erstklassiges Gästeheim, 
5,50—7.50 RM 


BAD SUDERODE 
Caleiumsolquelle. Adern-, Blut-, Rheu- 
ma-, Luft-, Harnwege-Erkrankungen 


TRESEBURG 


Inhalations-, 











Bergwaldumgeben, Bode- Luppbodetal, 
Schwimmbad. Tennisplatz 
WILDEMANN 

Alpine Formationen. Kurkonzerte. Bil- 


lige Pensionen, Schwimmbad 


_ Thüringen 


BAD BERKA 
Heilbad, Klimakurort, 
der. modernes Freibad 
WILHELMSBURG, Bergwaldlage, Frei- 
bad, Fernblick, 4—5 RM 


BAD BLANKENBURG 


Der beliebte Luftkurort im Schwarzatal 


herrliche Wäl- 








| 
wertvoller 


Thüringen 


EISENACH 
Ausgangspunkt für Wanderungen 
herrlichen Thüringer Wald 


HOTEL KAISERHOP, preiswertes kom- 
fortables Haus 


im 


FRAUENWALD a. Rennsteig (800 m) 


Luftkurort für Herz und Nerven. Herr- 
liches ..Bergbad‘“. 3.80—5 RM 


FRIEDRICHRODA 


Herz und Nerven stärkender, heilklima- 
tischer Jahreskurort 





W., 





'Dr. WIESEL, ab 4.— RM (Pauschalkuren) 





BAD KLOSTERLAUSNITZ 
Kurort, Moorbad, Schwimmbad, Nadel- 
wälder. Pensionspreise ab 3,50 RM 


BAD KÖSTRITZ 
| heiße Sandbäder gegen 
| Ischias 





Rheuma und 


SCHERLS REISEBÜRO 
am Dönhoffplatz, Berlin SW 


nimmt Ihnen viele Wege ab! 
Es besorgt Ihnen, was Sie 
zur Reise brauchen: Fahr- 
Flugscheine und 
Beitt- und 


karten, 
Schiffpassagen; 
Platzkarten ; Paßvisen, Reise- 


schecks, Kreditbriefe und 
Hotelguischeine — und ver- 
sichert Sie und Ihr Gepäck! 


LEUTENBERG 


Sieben Täler. Waldschwimmbad. 
sionspreise ab 3,50 RM 


MANEBACH 
Gebirgsidyll im Ilmtal. Hochwaldumgeben 


MASSERBERG (830 m) 
Höhenluftkurort, stärkt Herz und Nerven 


NAUMBURG (Saale) 


Steinerne Wunder, Gartenstadt, Ruhesitz, 


Pen- 








| Tagungsort, Wochenendziel 
OBERHOF 
Kur und Sport. Sommer und Winter 


VILLA NIX, ruhige Sonnenlage, fl. w. 
W., ab 5,50 RM 

PARKHOTEL SANSSOUCI, Südlage, in- 
mitten Kuranlagen. Tel. 201 

HAUS SCHLÜTER, direkt am Walde, 
fl. w. W. Pension ab 5,50 RM 


HOTEL WÜNSCHER. Haus der Ruhe 
und Sonne 


RASTENBERG 





Stahlquelle.e Waldschwimmbad, mäßige 
Pensionspreise 

SCHMIEDEFELD a. Rennsteig 
(750—944 m) 

Waldschwimmbad, meilenweite Berg- 
wälder 

| 

SCHWARZBURG 


SCHLOSSBERG HOTELPENSION. Ruhe, 
Fernblick, fl.w. W. 4,50—6 RM 


SITZENDORF 


im Schwarzatal, Wandern, Schwimmen, 
Waldesruh 


HOTELPENSION ANNAFELS, fl. w. W., 
ab 4 RM 


HOTEL ZUR LINDE, fi. w. W.,ab 4,— RM 


Bergwaldumgebene WMusikstadt. 
konzerte. Neuzeitliches Bergbad 


Loh- 








HOTEL GERTH, fl. w. Aufzug, 
5—8,50 RM 
ILMENAU 
SANATORIUM — ERHOLUNGSHEIM | 





| TABARZ 


ı KURHOTEL SCHIESSHAUS I. Kanges. 
Pensionspreise ab 6,50 RM 





THAL b. Eisenach 


‚ Sonnen-, Waldschwimmbad, 
‚ sche Bäder 


WEIMAR 
ı HOTEL KAISERIN AUGUSTA, führend 
| 


Taunus 


EPPSTEIN 
Luftkurort, Wohn-Ruhesitz, 
trum 


BAD NAUHEIM 
HOTEL ENGLISCHER HOF, Pauschal- 
gruppe B, Pension ab 6 RM 


| Odenwald 


Jugenheim a. d. Bergstraße 
Idealster Kuraufenthalt. Freischwimm- 
bad. Prospekte 

KURHAUSHOTEL GOLDENE KRONE, 
Park, Liegewiesen, Pension 5-6 RM 


Hessen- Waldeck 


BAD WILDUNGEN 


HOTEL QUELLENHOF am Kurpark. 
Pensionspreis ab 8 RM, ganzjährig ge- 
öffnet 


| Rheinland | 
Rhein — Main — Pfalz 


Die „S vom Rhein“ 
erwarten Sie! 

Köln Zheinrestaurant Bastei 
Gosesberg #heinhotel Dreesen 
Remagen Fürstenberg - Caracciola 
Koblenz Hotel Riesen - Fürstenhof 
‚Boppard Bellevue - Rheinhotel 
Wiesbaden Hotel Schwarzer Bock 


medizini- 


Wanderzen- 








ASSMANNSHAUSEN - RÜDES- 
HEIM 


JAGDSCHLOSS NIEDERWALD, Wald- 
hotel. Schönste Stelle am Rhein. Idealer 
Erholungsaufenthalt. 400 m hoch. Jeder 
Komfort. Luftbad. Liegewiesen. Tennis. 
Garage. Pension ab 6 RM. Prospekte 


WIESBADEN 

SCHWARZER BOCK. Besuchtestes Kur- 
und Passantenhotel. 300 Betten. Jeder 
Komfort. Jahresbetrieb. Garage. Zim- 
mer ab 3,50 RM, Pension ab 9 RM 
HOTEL ROSE. Führendes Kur- 
Kochbrunnenbadehaus. Zimmer ab 5 RM. 
Pension ab 11 RM 


Schwarzwald 


DOBEL 


Sonnige, waldreiche Höhenlage. 
klima. Herz, Nerven 


Heil- 


FELDBERGERHOF 


Kleine Pension 5 RM, 
ab 7,50 RM 


volle Pension 


HERRENALB 
HOTEL ZUM FALKENSTEIN. Pension 
| 7—10 RM i 


SASBACHWALDEN 


LANDHAUS FUCHS, das Landhaus 
mit allem Komfort im Schwarzwald 





ST. BLASIEN 
Der klimatische Jahreskurort 
schwarzwald, 800 m 


HAUS BADEN, Fremdenpension I. Ran- 
| ges. Volle Pension: 6,50—8,— RM 


im Süd- 








und | 





| Wellenschwimmbad, Tennis, 


BAD BRUCKENAU-STADT 
HOTEL POST, fl. w. W., ab 4,50 RM 


BAD KISSINGEN 


' Magen, Darm, Herz und Stoffwechsel 
STAATL. KURHAUSHOTEL, Mineral- 


bäder im Hause HOTEL REICHSHOP 
HOTEL KURHAUS AEGIR, Hausprospekt 
CONTINENTAL HOTEL. Pension 8,50— 


10 RM. Zimmer 3,50—5 RM. Garage. 
Diätkuren 
KURHAUS „SILESIA“, I. Ranges, 
auch Diät 


KURPENSION „VILLA ELSA“, Diät- 
kuren 
WITTELSBACHERHOF. Eigene Tradi- 


tion und Behaglichkeit 


BUDAPEST 
CONTINENTALHOTEL, 
preiswert 

HOTEL ST. GELLERT. Thermal-Wel- 
ienbad 


BLED am Veldeser See 
ASTORIAHOTEL, jeder Komfort 
GRANDHOTEL TOPLICE, I. 
ganzjährig geöffnet 


ADRIABAD CRIKVENICA 


PALACE HOTEL THERAPIA, 200 Bet- 
ten, fl.w. W., Pension 6 RM. Tennis. 
Hauskapelle. Privatpark 


feinbürgerlich, 


Ranges, 


DUBROVNIK (Ragusa) 





PENSION MIRAMAR, Meerlage, Pro- 
spekte 

HOTEL PETKA, erstrangig, Landungs- 
platz 

SPLIT (Spalato) 

Riviera - Dalmatien, Strandbad, Bahn- 


Dampfer-Verbindungen nach allen Rich- 
tungen. Bedeutende antike Baudenk- 
mäler: Diocletianpalast, Salonae, Trogir 


BADEN bei Zürich 

GRANDHOTEL, I. Ranges, Vollpension 
ab 12,50 S. Fr. 

THERMALBADHOTEL LIMMATHOF, 
Schwefelbäder, erstklassige Heilerfolge, 
Vollpension ab 108. Fr. 


CHURWALDEN 
SCHLOSSHOTEL Lindenhof, ab 
Ss. Fr. 8,— 


LOCARNO (Tessin) 


HOTEL REBER AM SEE, Pensions- 
preis ab 11,50 Fr. Besitzer A. Reber 


LUGANO (Tessin) 


ADLERHOTEL, Bahnhofsnähe, Seeaus- 
sicht, komfortables Haus 


LLOYDHOTEL NATIONAL AM SEE, 














gutgeführtes Haus. Vollpension ab 
11,50 Fr. 
BAD RAGAZ 


KURHOTEL KRONE, Wochenpauschal 
ab 758. Fr. 

HOTEL LATTMANN, Pension ab 118. Fr. 
BADHOTEL TAMINA, mit Bädern ver- 
bunden, ab 10,50 8. Fr. 
KURHAUSHOTEL WARTENSTEIN, 
Wochenpauschal ab 85 8. Fr. 


BAD RAGAZ-PFÄFERS 
HOTEL BAD-PFÄFERS, ab 8,50 S. Fr. 
GRANDHOTEL HOF-RAGAZ ab 138. Fr. 


GRANDHOTEL QUELLENHOF ab 
15 8. Fr. 


WALCHWIL am Zugersee 
KURHAUS, herrliche Ferientage, präch- 
tige Seelage, Pension 7,50—8 8. Fr. 


ZURICH-DOLDER 


WALDHAUSHOTEL DOLDER, behag- 
lich, ruhig. Wunderbarer BESSER 
xolf 














Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse. 


Die Woche liegt in allen vorgenannten Hotels, Pensionen, Sanatorien usw. zur Lektüre aus 


